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STOSSARBEIT
AM JAHRESFINISH
Sieg der Viehzüchter

; ARKALYK. Im sozialistischen 
Unionswettbewerb haben die 

^Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets Turgai einen großen 
fieg davongetragen. Sie erfüllten 

m 15. Dezember ihre Auflagen 
Jni Verkauf von tierischen Erzeug- 
’hissen an den Staat. Der Volks- 
jvirtschaftsplan ist in der Liefe­
rung von Fleisch zu 101 Prozent, 
Von Milch zu 109, von Eiern zu 
145 und von Wolle zu 106 Pro­
zent erfüllt. Der Erfolg wurde bei 
gleichzeitigem Wachstum der
Stückzahl aller Vieharten er­
reich L

Eine große Organisationsarbeit 
in der Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung von Produk­
ten der Viehzucht leisteten die 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen. Mit 
großem Elan arbeiteten an der 
Erfüllung der Aufgaben des Fünf­
jahrplans die Farmarbeiter und 
Spezialisten der Landwirtschaft. 
Jetzt sind die Anstrengungen 

• der Viehzüchter des Gebiets auf 
"die organisierte Durchführung 

der Stallhaltung des Viehs gerich- 
r;.tet.

Soll überboten
UST-KAMENOGORSK. Das Kol­

lektiv des Titan- und Magnesi­
umkombinats hat seinen Plan für

Das Kollektiv des Chemiekombi­
nats in Gurjew rüstet zu einem 
denkwürdigen Ereignis seines Be­
triebs — zur Erzeugung der 
100 000. Tonne Kasachstaner Poly­
äthylen. In allen Werkabteilungen 
und technologischen Anlagen wett­
eifern die Arbeiter für das Recht, 
am Ausstoß der 100 000. Tonne 
Polyäthylen teilzunehmen. Dieser 
Tage hat die Komsomolzin Alija 
Ospanowa, die die Angaben der 
Geräte im ganzen technologischen 
Komplex bearbeitet, besonders viel 
zu tun. Jedes Kilo Rohstoff, je­
des Kilo der fertigen Produktion 
muß auf Rechnung genommen wer- 
den, um nicht nur den Tag, son- 

->„dera auch die Schicht des denk­
würdigen Jubiläums zu nennen. 

’^AIija erfüllt diese Aufgabe erfolg- 
,reich.

, ; , UNSER BILD: Alija Ospanowa 
berechnet Rohstoffe und Fertiger- 

-«eugnisse.
Foto: KasTAG 

vier Jahre In der Realisierung 
der Erzeugnisse wie auch in der 
Produktion von Kalidüngern vor­
fristig erfüllt. Dazu hat das Kol­
lektiv des Obermeisters R. Rach- 
mankulow besonders viel geleistet.

Beim Ausstoß von Kalidüngern 
überbieten die Hüttenwerker des 
Meisters K. Abdulajew ihre Auf­
gaben. Stoßarbeit leisten die 
Schmelzer K. Sawtschenko, B. 
Amambajew, N. Wokulenko, Sh. 
Sherechow.

Vorfristige Planerfüllung
PAWLODAR. Die Viehzüchter 

des Rayons Uspenka kommen zur 
Jahreswende mit der vorfristigen 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans in der Fleischlieferung an 
den Staat. Bei einem Plan von 
74 750 Zentner wurden 75 543 
Zentner Fleisch an den Staat ge­
liefert.

In der Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans haben die Kol­
lektive der Kolchose „30 Jahre 
Kasachstan". „Engels", „Putj 
Iljitscha", „40 Jahre Oktober", 
„Karl Marx“ einen großen Bei­
trag geleistet. Die Kollektive die­
ser Wirtschaften erfüllten ihren 
Jahresplan zu 120—130 Prozent

Devise: hohe Qualität
AKTJUBINSK. Mehr, besser, 

billiger! — diese Aufgabe, des

Planjahrfünfts ist für das Kol­
lektiv des Werks für SiUkat- 
wandmaterialien zum Kampf­
programm geworden. Den Plan 
dieses Jahres hat dos Kollektiv in 
allen wichtigsten technisch-ökono­
mischen Planposten Überboten. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
stieg der Umfang der realisierten 
Erzeugnisse um mehr als 25 Pro­
zent, während sich die Produkti­
onskosten um 10 Prozent senkten. 
Die wichtigste Produktionsart des 
Werks — die Silikatziegel — 
wurden mit der ersten Qualitäts­
kategorie attestiert.

Das Wachstum des Ausstoßes 
der Erzeugnisse wurde ausschließ­
lich durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt. Sie ist 
hier zwei—dreimal höher als in den 
Schwesterbetrieben Kasachstans.

Phosphoriten — 
überplanmäßig

DSHAMBUL. Das den Leninor- 
den tragende Chemische Bergbau­
kombinat von Karatau ha.t das 
Produktionsprogramm in der Ge­
winnung und Verarbeitung von 
Phosphoriten für 1974 fünf Tage 
vor dem geplanten Termin erfüllt. 
Bis Jahresschluß werden die che­
mischen Werke zusätzlich noch 
340 000 Tonnen Warenerz, 64 000 
Tonnen feines Phosphoritroherz 
erhalten.

„Für den Arbeitssieg leisteten 
die Kollektive des Bergwerks 
„Aksai", der Brech- und Sortier­
anlage von Shanatas, der Eisen­
bahner und Automobilisten des 
Kombinats einen gewichtigen 
Beitrag. Dem Erfolg ging eine be­
harrliche Arbeit in der Einfüh­
rung moderner Technik und Tech­
nologie, eine bedeutende Steige­
rung der Arbeitsproduktivität vor­
an. In der Avantgarde der Wettei­
fernden sind die Baggerführer der 
Brigaden von J. Kapfensteln und 
J. Umirow.

Auf dem Arbeitskalender 
ist 1975

KSYL-ORDA. Die Wasserbauar­
beiter der Mechanisierten Wan­
derkolonne von Tasbuget heben 
den Jahresplan der Bau- und Mon­
tagearbeiten vortriotig erfüllt. 
Bei einem Jahresprogramm von 
8 320 000 Rubel meisterten slo 
über 9 Millionen Rubel Investi­
tionen. Das heißt, daß die Auf­
gaben des Jahres in der Planie­
rung und Neuplanierung der 
Ländereien, in der Errichtung von 
hydrotechnischen Anlagen Über­
boten werden. Dutzende Mechani­
satoren dieser mechanisierten 
Kolonne haben auf ihrem Arbeits­
kalender bereits 1975.

(KasTAG/Fr.)

Sowjetmenschen billigen 
und unterstützen
Mit neuem Elan

Wir freuen uns alle, daß unse­
re Sowjetheimat sich in einem 
niedagewesenen Aufstieg befin­
det, die Kommunistische Partei 
führt unser Volk zu heuen Er­
rungenschaften. Davon zeugt der 
Beschluß des jüngsten Plenums 
des ZK der KPdSU, die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum, die Materialien der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Kommunistische Partei be­
richtet offen dem Sowjetvolk, daß 
der Plan des abschließenden Jah­
res des Planjahrfünfts nicht leicht, 
aber reell ist. Das sieht man am 
Beispiel unseres Betriebs. Das 
Kollektiv hat vorfristig den Volks­
wirtschaftsplan der vier Jahre in 
Lieferung aller Erzeugnisarten er­
füllt. Wir werden noch mehr Roh­
stoff für die Hüttenwerke liefern. 
Unsere Baggerführerbrigade, wie 
auch alle Werktätigen des Kombi­
nats legen alles daran, um die 
Pläne der Partei zu verwirkli­
chen, um im abschließenden Jahr 
alle Verpflichtungen vorfristig zu 
erfüllen.

E. ANTOSCHKIN, 
Brigadier der Baggerführer­
brigade in der Erzaufberei­
tungfabrik Sokolowka-Sarbai, 
Held der sozialistischen Ar­
beit

(KasTAG)

Weltgesteckte Ziele
Das Kollektiv unserer Neuland-, 

wirtschaft vergrößert seihen Bei-1 
trag zur erfolgreichen Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, Der Frühling 
und Sommer dieses Jahres waren 
außerordentlich schwierig für 
den Baumwollanbau, und doch 
haben wir eine ausgezeichnete 
Ernte erzielt. In Lieferung von 
Rohbaumwolle an den Staat ha­
ben wir die Zielmarken für 1975 
erreicht.

Neue Energie lösten im Kol­
lektiv die Beschlüsse des unlängst 
stattgefundenen Plenums des ZK 
der KPdSU, die Rede L. I. Bresh­
news auf dem Plenum, die Doku­
mente der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR aus. Die Par­
tei lehrt uns mit weitgesteckten 
Zielen arbeiten. Wir setzen uns 
neue Ziele und erschließen Reser­
ven. Die Qualität des Herbst­
sturzes Ist gestiegen, wir nutzen 
alle organischen Düngemittel. Wir 
bereiten uns besser als früher für 
die Felderbestellung vor. Ein. neu­
er Mechanisatorentrupp wird her- 
angeblldet.

Alle Bemühungen des Kollek­
tivs, sind darauf gerichtet, um im 
abschließenden Jahr des Plan­
jahrfünfts die Produktion von

Agrarerzeugnissen nicht nur zu 
vermehren, sondern auch ihren 
Selbstkostenpreis zu senken, die 
Qualität zu heben.

A. ARUTJUNJAN, 
Direktor des Spatajew-Sow- 

chos 
Gebiet Tschimkent

Studenten danken 
der Partei

Wir Studenten der Alma-Ataer 
Hochschule verfolgten mit großem 
Interesse die Tagung des Obersten 
Sowjets, die den Plan der Entwick­
lung des Landes für das abschlie­
ßende Jahr des neunten Planjahr­
fünfts erarbeitete. Die Gesetze, 
die vom sowjetischen Parlament 
bestätigt wurden, betreffen auch 
die Studentenschaft.

Gerade im neunten Planjahr­
fünft begann die Partei eine Reihe 
neuer und grandioser Maßnahmen, 
die auf die Verbesserung der 
Hochschulausbildung gericht e t 
sind. Die Koordinierungsprobleme 
dèr Entwicklung der Volkswirt­
schaft lösend, sich um die Steige­
rung des Lebensniveaus des So­
wjetvolkes sorgend, stellt die 
Kommunistische Partei die Sorge 
um unsere Studenten in eine Rei­
he mit diesen wichtigen Fragen. 
Im Planjahrfünft wurde nicht nur 
der Lohn der Kolchosbauern, Ar- 
oeiter und Angestellten erhöht, 
sondern auch die Stipendien der 

( Studenten. Das heutige Leben der 
Studenten ist mit dem vor eini-

Jahreji nicht zu vergleichen. 
Allein in Alma-Ata sind Dutzende 
moderne Lehrgebäude und beque­
me Studentenheime errichtet wor­
den. Praktisch kann jeder im Stu­
dentenheim wohnen. Uns sind alle 
Bedingungen für erfolgreiches Stu­
dium, Sport und für ein sinnvolles 
Leben geschaffen. Die Studenten­
schaft wird unserer Partei für die­
se Fürsorge immer dankbar sein. 
Und als Facharbeiter werden wir al­
le Kräfte daran setzen, damit unse­
re'Sowjetheimat noch stärker wird.

A. ANDRJUSCHTSCHENKO, 
Student der Alma-Ataer Fremd- 
sprachenhochschulo

Das freut uns
Das Kollektiv des Rayondienst­

leistungskombinats wendet alle 
Kräfte an, um die ständig wach­
senden Bedürfnisse der Bevölke­
rung besser zu befriedigen.

Zur Zeit haben wir 56 Werkhal­
len, in denen 290 Arten von Dien­
sten geleistet werden. Für die ge­
leiteten Arbeiten buchte man 
330 000 Rubel, d. h. bedeutend 
über den Plan.

Wir, Arbeiter des Rayondienst- 
lelstungskomblnats, folgten auf­
merksam dem Verlauf der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Uns freut, daß die Fragen des 
Staatsplans der Entwicklung der

Voikwirtsehaft und des Staats­
budgets sowohl des ganzen Landes 
als auch unserer Republik auf der 
Tagung ihre Lösung fanden. Uns 
freut auch die Tatsache, daß der 
Plan zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft und der Staatshaus­
halt für das Jahr 1975, welche 
den Interessen der Entwicklung 
des ganzen Landes entsprechen, ein 
mächtiger Schritt in der Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU sein 
werden.

Als Antwort auf diese Fürsorge 
werden wir Werktätigen des Kom­
binats noch besser arbeiten.

G. SELMAN, 
Direktor des Dienstleistungs­
kombinats

Gebiet Dshambul

Zum neuen 
Planjahrfünft— 
mit dem 
Gütezeichen

Mein ganzes Leben lang arbeite­
te ich in der Landwirtschaft. War 
Mechanisator, dann lernte ich und 
wurde Ingenieur. Unter meiner Lei-' 
tung befand sich die Traktoren- 
und Reparatur-Technische Station.

In den letzten 15 Jahren bin 
ich Direktor des Experimental­
werks des landwirtschaftlichen 
Maschinenbaus, das am wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung gegründet wurde.

Im Verlauf dieser Jahre war 
ich Augenzeuge grandioser Verän­
derungen, die auf dem Lande vor 
sich gingen. Kein Wunder, daß 
heute eine Wirtschaft soviel Er­
zeugnisse herstellt, wie früher le­
diglich ein ganzer Rayon zu er­
zeugen imstande war.

Für das Jahr 1975 werden für 
diesen Zweig weitere 30 Milliarden 
Rubel vorgesehen, was 12 Prozent 
mehr ist, als die Kolchose und 
Sowchose vom Staat im vergange­
nen Jahr erhalten haben. Bemer­
kenswert ist, daß das Hauptaugen­
merk auf die intensiven Formen 
der Wirtschaftsführung, auf die 
Hebung der Technik auf den mo­
dernen Stand der Wissenschaft ge­
legt wird.

Hier müssen auch wir. Ingenieu­
re, unsere Sache gut kennen. In 
den letzten Jahren übergab unser 
Betrieb für die Serienproduktion 
eine Reihe neuer Maschinentypen, 
die bereits die Staatsprüfung be­
standen .hatten. Der Betrieb hat 
das Programm des bestimmenden 
Jahres des 9. Planjahrfünfts er­
folgreich erfüllt.

Erich BOHR. 
Direktor des Experimentalbc- 
triebs für landwirtschaftlichen 
Maschinenban

Alma-Ata

Kommunique des Budapester
V orbereitungstref f ens

Entsprechend der auf dem 
Konsultativtreffen der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 

' Europas im Oktober 1974 er- 
. —zielten Vereinbarung hat in Bu­

dapest vom 19. bis 21. Dezember 
ein Vorbereitungstreffen stattge­
funden. Daran nahmen Delegatlo- 

-non teil von der Kommunistischen 
L Partei Österreichs, der Kommu­

nistischen Partei Belgiens, der 
algerischen Kommunlstlsc h e n

rtel, der Fortschrittspartei des 
werktätigen Volkes von Zypern, 

- - der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, der Kommu­
nistischen Partei Dänemarks, der 

' ‘‘Kommunistischen Partei Finn- 
1 "latads, der Französischen Kom- 
; ..monistischen Partei, der Kom- 
, .monistischen Partei Griechen- 

^lands, der Kommunistischen Par­
te) Irlands, des Bundes der Kom- 
munisten Jugoslawiens. der

Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei, der Kommunistischen Par­
tei Luxemburgs, der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, der 
Kommunistischen Partei Groß­
britanniens, der Deutschen Kom­
munistischen Partei, der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands, der Kommunistischen Par­
tei Norwegens, der Sozialisti­
schen Einheitspartei Westberlins, 
der Italienischen Kommunistischen 
Partei, der Portugiesischen Kom­
munistischen Partei, der Rumä­
nischen Kommunistischen Partei, 
der Kommunistischen Partei San 
Marinos, der Kommuniatischen 
Partei Spaniens, der Partei der 
Arbeit der Schweiz, der Linkspar­
tei-Kommunisten Schwedens, der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der Kommunisti­
schen Partei der Türkei.

Die Volksunion Islands über­

sandte dem Treffen ein Grußtele­
gramm.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten ihre Genugtuung über 
die durchgeführte erfolgreiche 
Arbeit zur Vorbereitung einer 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas 
zum Ausdruck und führten einen 
umfassenden Meinungsaustausch 
über politische und praktische 
Fragen der weiteren Vorbereitung 
der Konferenz. ,

Die Tagesordnung der Konfe­
renz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Europas heißt 
Kampf für Frieden, Sicherheit, 
Zusammenarbeit und sozialen 
Fortschritt in Europa. In der 
Diskussion legten die Teilnehmer 
des Treffens die Standpunkte ih­
rer Parteien zu diesen Fragen

Auf dem Budapester Treffen 

wurde vereinbart, eine Redaktions 
kommission der Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas zu bilden, an 
deren Arbeit Delegationen all 
dieser Parteien teilnehmen kön­
nen. Die Kommission gestaltet ih­
re Arbeit unter Berücksichtigung 
des Meinungsaustausches und der 
Ergebnisse der Treffen von War­
schau und Budapest. Auf Ersuchen 
der Bruderparteien erklärte sich 
die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands bereit, die Aufgaben 
zu übernehmen, die mit der Ein­
berufung und der Arbeit der Kom­
mission in Zusammenhang stehen.

Die Teilnehmer des Treffens 
sprachen sich für die Durchfüh­
rung von Seminaren zu Problemen 
aus, die mit der Thematik der Kon­
ferenz Zusammenhängen.

Die Bruderparteien setzten sich 
für eine schnellstmögliche Einbe­
rufung der Schlußphase der Kon­
ferenz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa auf höch­
ster Ebene ein. Es wurde die 
Überzeugung geäußert, _1_ 
erfolgreicher Abschluß der Kon­
ferenz für Sicherheit __ ”
sammenarbelt in Europa und die

daß ein

und Zu-

der Sicher- 
Welt beitra-

Realisierung ihrer . Beschlüsse 
nicht nur den Interessen aller 
Länder und Völker des europäi­
schen Kontinents dienen, sondern 
auch zur Durchsetzung des dauer­
haften Friedens und ’■* —
heit in der ganzen 
gen würde.

Die Vertreter der Kommunisten 
Europas bekräftigten erneut ihr 
Streben nach Zusammenschluß 
und Einheit der fortschrittlichen 
Kräfte des Kontinets.

Die am Treffen beteiligten Par­
teien bekundeten ihre Solidarität 
mit den Kommunisten und alleu 
Demokraten Spaniens, die für die 
Beseitigung des letzten faschisti­
schen Regimes in Europa kämp. 
fen, mit den Völkern Zyperns und 
Nordirlands, mit allen, die in 
verschiedenen Teilen der Welt ge­
gen die imperialistische Unter­
drückung. für Demokratie, natio­
nale Unabhängigkeit, Frieden und 
Sozialismus kämpfen.

Dio Arbeit des Vorbereitungs- 
treffons verlief im Geiste des ge­
genseitigen Verstehens, der Gleich­
berechtigung und der proletari­
schen Solidarität.

(TASS)

Gesamteuropäische Konferenz 
zeitigte Fortschritte

Bedeutende Fortschritte bei der 
Konferenz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa hat 
Frankreichs Staatspräsident Vale­
ry Giscard d'Estaing im französi­
schen Fernsehen festgestellt. Zwar 
gebe es noch Probleme, doch bei 
dem gegenwärtigen Stand könne es 
als wünschenswert angesehen wer­
den. die Konferenz in der ersten 
Jahreshälfte 1975 zu beenden. Er 
betonte, daß bei den Gesprächen 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L -I. Breshnew, in 
Rambouillet der Arbeit der Kon­
ferenz große Beachtung geschenkt 
wurde. Der Präsident führte aus; 
„Bisher sagten einige Länder: Je 
nach den Ergebnissen werden wir 
sehen, ob die Schlußphase auf 
höchster Ebene durchgeführt wer­
den muß. Was uns anbetrifft, so 
sind wir auf Grund der heutigen 
Situation veranlaßt, eine grund­
sätzliche Haltung für ihre Durch­
führung auf höchster Ebene zu be­
ziehen".

Welter erklärte G 1 s c a r d 
d'Estaing: „Ich habe den festen

Eindruck gewonnen, daß L. I. 
Breshnew tiefen und bewußten 
Friedenswillen hat und daß er sich 
keine Außenpolitik der Sowjet­
union denkt, die militärische Ein­
mischung implizieren müßte oder 
könnte. Ich habe den Eindruck, 
daß ich es mit einem Menschen zu 
tun habe, der sich wirklich vom 
Friedensstreben leiten läßt.'*

Zur Nahost-Frage erklärte Gis­
card d'Estaing, eine Einigung dar­
über sei ohne die Lösung des 
Hauptproblems, der Palästlnafra- 
gege, unmöglich. Im wesentlichen 
gäbe es im Nahen Osten drei Pro­
bleme — Palästina, besetzte ara­
bische Gebiete und Israel. Die Rus­
sen denken darüber ebenso wie 
wir, ebenso wie die meisten euro­
päischen Staaten und viele arabi­
sche Länder.

Zum jüngsten Treffen mit Prä­
sident Ford auf der Antillen-Insel 
Martinique sagte G 1 s c a r d 
d'Estaing: „Das Verhältnis zu den 
Vereinigten Staaten ist auf Grund 
der verschiedenen Größe unserer 
Länder erschwert.“ (TASS)

WASHINGTON. Der Vorsitzende 
des außenpolitischen Senafs- 

ausschusses, William Fulbright, er­
klärte im USA-Fernsehen, der Kon­
greß untergrabe die Entspannung in 
den Beziehungen zwischen den USA 
K4 der UdSSR, indem er Beschrän- 

ngsn für den sowjetisch-omerika- 
Hkchen Handel und die Kreditge-

Währung an die UdSSR einführt. Der 
USA-Kongreß habe kein Recht, an 
die Sowjetunion irgendwelche An­
sprüche zu stellen. Er sagte: „Ich be­
dauere tief die Intervention des 
Kongresses gegen die Politik zur 
Normalisierung unserer Beziehungen 
zu der Sowjetunion. Der kalte Krieg 

nünitige Politik."

ROM. Mit einer Kundgebung ha­
ben in Rom Hunderte Studen­

ten, Schüler, Lehrer und Vertreter der 
demokratischen Organisationen ge­
gen die sich häufenden neolaschi- 
slischen Provokationen protestiert. 

Der kommunistische Senator Um­

berto Terraclnl, der im Namen aller 
demokratischen Parteien auf der 
Veranstaltung sprach, betonte die 
Notwendigkeit nicht nachlassenden 
Kampfes aller fortschrittlichen Kräf­
te zum Schutze der Demokratie und 
gegen die Umtriebe der Rechtsex­
tremisten.

OTTAWA. Optimistisch hat sich 
der kanadische Ministerpräsi­

dent Pierro Elliot Trudeau über die 
Konferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa geäußert.

wa erklärte er, bei d«r Erörterung 
dieser Frage mit dem Vorsitzenden 
des Ministerrafes der UdSSR, A. N.

Kossygin, und dem USA-Präsidenten 
Gerald Ford, habe er sich davon 
überzeugt, daß sich ' ' ' ' " 
für die internationale 
konsequent einsetzen.

Entspannung

PARIS. Die überwältigende 
Mehrheit der Bevölkerung 

der Komoren hat bei dem Referen­
dum für die Unabhängigkeit ge­
stimmt In einigen Wahlkreisen 
stimmten bol dem Referendum über 
die Zukunft dieses damit nun schon 
ehemaligen französischen Territo­
riums im Indischen Ozean hundert 
Prozent der Wahlberechtigten für 
die Unabhängigkeit. Dio endgültigen

Ergebnisse werden für die nächsten 
Tage erwartet.

MADRID. Eine Streikwelle hat 
ganz Spanien erfaßt. Dezem­

ber ist tradionsgemäß ein Monat, in 
dem. wie die Behörden zugeben, die 
Arbeitskonflikte schärfer werden. In 
diesem Jahr haben aber die Kampf­
aktionen besonders an Schwung ge­
nommen. Allein in der ersten De- 
zemborhällte beteiligten sich an den 
Streiks Hunderttausende: Hüttenar­
beiter und Automobilbauer, Borg- 
und Bauarbeiter, Bankangestellte und 
Lehrer.

In Pamplona, einem Industriezen­
trum der Provinz Navarra, streikten 
über 50 000, also ein Viertel der ge­

samten berufstätigen Bevölkerung 
dieser Stadt. Einen machtvollen 
Streik führten die Bauarbeiter der 
spanischen Hauptstadt durch. Nach 
Angaben der Zeitung „Neue Diario“ 
beteiligten sich am Ausstand etwa 
60 000 Arbeiter. Bedeutende Streiks 
fanden in San Sebastian, Barcelona, 
Bilbao und vielen anderen Städten 
des Landes statt.

A DDIS ABEBA. Äthiopien habe 
den sozialistischen Entwick­

lungsweg gewählt, hat der Provisori­
sche Militärische Verwaltungsrat 
Äthiopiens verkündet.

In einem vom nationalen Rundfunk 
in Amharisch ausgesfrahlten Appell 
an das äthiopische Volk wird die 

neue Politik des Militärrats darge­
legt, die ein System der staatlichen 
Planung und Wirtschaffskontrolle vor­
sieht. Es wird erklärt, daß der Grund 
und Boden In Äthiopien Eigentum 
des Volkes ist. Zugelassen seien 
drei Formen der Bodenbewlrtschaf- 
tung — die staatliche, die genossen­
schaftliche und die private.



Seite 2 • FREUNDSCHAFT • 24. Dezember 1974 «

Zweite Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Plan und Haushalt des Auf baus
Am 20. Dezember hielt der 

Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. Vorsit­
zender des Staatlichen Ptankomi- 
tees der UdSSR, Deputierter N. K. 
Baibakow, in der zweiten gemein­
samen Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets ei­
ne Schlußanspracho über den 
Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1975.

Der Unionssowjet und der 
Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR 
erörterten allseitig und tief­
schürfend den vom Ministerrat der 
UdSSR vorgelegten Entwurf des 
Staatsplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1975, sagte er. In den Gutachten 
und Korreferaten der Plan- und 
Haushalts- sowie der Zweigkom­
missionen der Kammern und in 
den Ansprachen der Deputierten 
wurde betont, daß der Plan für 
1975 einen neuen großen Schritt 
vorwärts in der Realisierung der 
Aufgaben des XXIV. Parteitags 
der KPdSU darstellt.

In den Korreferaten der Plan- 
und Haushalts- sowie der Zweig­
kommissionen und in den Anspra­
chen der Deputierten erfuhr der 
Plan eine volle Billigung.

Bei der Erörterung des Plans 
brachten die Plan- und Haushalts- 
sowie die Zweigkonunlssionen den 
Vorschlag ein, den Plan der Er­
zeugung und des Absatzes von 
Massenbedarfsgütern durch Ver­
besserung des Sortiments und Rea­
lisierung der Warenreste für 130,2 
Millionen Rubel, zu erhöhen. Das 
wird ermöglichen, die Haushalts­
einnahmen um 125 Millionen Ru­
bel zu vergrößern; entsprechende 
Korrekturen sollen in den Volks­
wirtschaftsplan eingetragen wer­
den.

Die Deputierten machten eine 
Reihe wichtiger Vorschläge, ge­
richtet auf eine weitere Verbesse­
rung der Nutzung von materiellen 
und Naturressourcen. Produktions­
kapazitäten, auf eine Beschleuni­
gung der Inbetriebnahme neuer 
Kapazitäten und deren Meisterung 
zur Erhöhung des Ausstoßes und 
Verbesserung der Qualität der 
Produktion bei gleichzeitiger Sen­
kung des Materialien- und Ar­
beitsaufwands, Liquidierung der 
Arbeitszeitverluste zwecks Steige­
rung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion und inten­
siverer Entwicklung unserer Öko­
nomik.

In den Gutachten der Plan- und 
Haushalts- sowie der Zweigkom­
missionen und in den Ansprachen 
einiger Deputierter wurde auf eine 
bessere Nutzung materieller Res­
sourcen, besonders von benzinhal­

tigem Erdgas, Eisenwalzgut, Nutz­
holz, Zement und anderer hingo- 
wlesen. Der Plan sieht hohe Kenn­
ziffern in Einsparung einzelner Ar­
ten von Roh-, Brennstoffen und 
Materialien vor. Indessen werden 
die Reserven zur besseren Nut­
zung von Materialien noch nicht 
vollständig genutzt. Es ist ge­
plant, 1975 die Nutzung der Res­
sourcen von benzlnhaltigcm Erd­
gas etwas zu verbessern. Jedoch 
gelingt es noch nicht, bedeutende 
Mengen dieses Gases vollständig 
zu nutzen, besonders in den Ge­
bieten Westsibiriens, hauptsäch­
lich wegen des Rückstands im Bau 
von Gasverarbeitungsbctrlobcn.

Zwecks Verringerung des Bau­
stoffverbrauchs wird das Staatli­
che Baukomiteo der UdSSR beauf­
tragt, die Erarbeitung neuer fort­
schrittlicher zweigbezogener Ver­
brauchsnormen der Hauptmateria­
llen im Bauwesen aufgrund mo­
derner, möglichst ökonomischer 
Entwürfe zu gewährleisten.

Die Deputierten, fuhr N. K. Bai­
bakow fort, haben richtig die Fra­
ge über die1 bessere Nutzung der 
Kapazitäten in einer Reihe von 
Industriezweigen aufgeworfen. Im 
Plan ist das vorgemerkt. Doch ha­
ben die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR, die 
Hauptverwaltung für staatliche 
Versorgung der UdSSR zusätzli­
che Materialenressourcen zu er­
mitteln, andere Maßnahmen für die 
Vergrößerung der Auslastung der 
funktionierenden Kapazitäten zu 
ermitteln und die Herstellung von 
Erzeugnissen zu vergrößern.

Während der Tagung wurden 
kritische Bemerkungen wegen 
schlechter Qualität einiger Erzeug­
nisarten gemacht. Die Ministerien, 
Ämter und Ministerräte der 
Unionsrepubliken haben Fragen 
der Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse als vornehmste Auf­
gabe in ihrer täglichen Arbeit zu 
erörtern, die praktische Realisie­
rung der Planaufgaben zu sichern 
und andere Maßnahmen zu ver­
wirklichen unter Ausschluß der 
Produktion minderwertiger und 
nicht gefragter Erzeugnisse. Auch 
ist die Kontrolle der Qualität von 
Seiten des Staatlichen Komitees 
für Standardisierung zu verstär­
ken.

Im Plan, fuhr N. K. Baibakow 
fort, ist vorgemerkt, die Produk­
tion von Maschinen für die Vieh­
wirtschaft und Futterzubereitung 
um 9 Prozent zu vergrößern. Da­
bei wird der Ausstoß von Maschi­
nen und Ausrüstungen für Rinder­
zucht- und Mastkomplexo gegen­
über 1974 fast auf das 7fache, von 
Maschinen und Ausrüstungen für

Schweinezucht- und Mastkomple­
xe auf das l.Sfache anwachsen. 
Doch der Bedarf an solchen Aus­
rüstungen wird wegen Mangel an 
Kapazitäten für ihre Herstellung 
nicht vollständig gedeckt. Im Zu­
sammenhang damit wurden die In­
vestitionen dem unlängst gegrün­
deten Ministerium für die Vieh 
wirtschaft und Futterproduktion 
um 26 Prozent vergrößert.

In den Ansprachen der Depu­
tierten, in den Schlußfolgerungen 
der Kommissionen wurden Mängel 
in der Entwicklung des Maschinen­
baus vermerkt. Für das kommen­
de Jahr ist ein höheres Wachs­
tumstempo des Maschinenbaus vor­
gemerkt als der Industrie im gan­
zen. Für die Entwicklung des Ma­
schinenbaus wurden die Investitio­
nen um mehr als 30 Prozent ver­
größert.

Die Deputierten haben die Fra­
ge über die Vergrößerung der In­
vestitionen für den Bau einer Rei­
he von Objekten aufgeworfen. Bel 
der Aufstellung des Plans wurde 
das Vorhandensein der Entwurfs­
und Voranschlagsdokumentation 
für den Bau der Objekte, die zur 
Nomenklatur des Volkswirtschafts­
plans gehören, sowie die Möglich­
keiten der Auftragnehmer — Bau­
organisationen berücksichtigt.

Die Deputierten berührten eine 
äußerst wichtige Frage über die 
Mängel in der Komplettierung der 
Bauobjekte mit Ausrüstungen und 
besonders die Nichtübereinstim­
mung der Lieferungsfristen. Da­
durch entstehen Schwierigkeiten 
für die rechtzeitige Inbetriebnah­
me der Kapazitäten. Die Frage der 
Komplettierung der Bauten wurde 
vom Staatlichen Plankomitee der 
UdSSR und der Hauptverwaltung 
für staatliche Versorgung unter 
Anteilnahme der Ministerien für 
Maschinenbau eingehend erörtert, 
vereinbarte Vorschläge wurden 
vom Ministerrat der UdSSR be­
stätigt.

Gegenwärtig bereitet die Haupt­
verwaltung für Staatliche Versor­
gung der UdSSR, unter Anteil­
nahme des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR, der Ministerien 
und Ämter Vorschläge vor für die 
Verbesserung des Systems der 
Komplettierung der Bauten mit 
Ausrüstungen und für die Hebung 
der Verantwortlichkeit der kom­
plettierenden Organisationen und 
des Herstellerbetriebs für die 
rechtzeitigen und kompletten Aus- 
rilstungsHeferungen.

Im Abschlußwort vermerkte der 
Berichterstatter, daß für den Bau 
von gemeinnützigen Kommunalob­
jekten bedeutende Mittel zugewie­
sen werden. Zu diesem Zweck ho­
ben die Ministerien der UdSSR 
im laufenden Jahr den ört­

lichen Sowjets für den Kommu­
nalbau über 200 Millionen Rubel 
übergeben, 1975 ist vorgemerkt, 
310 Millionen Rubel zuzuweisen.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR wird zusätzlich die einge­
brachten Vorschläge erörtern für 
die Regelung der Ausgestaltung 
der Mittelzuweisung als Anteil nm 
Bau von Objekten der städtischen 
Wirtschaft, die laut Regierungs­
beschluß errichtet werden.

Die Deputierten streiften Fragen 
der Verbesserung der Planung, 
der ökonomischen Stimulierung 
und Leitung der Volkswirtschaft. 
Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR arbeitet zusammen mit an­
deren Organisationen an diesen 
Fragen. Was das Generalschema 
der Leitung der Industriebranchen 
anbelangt, so hat der Ministerrat 
der UdSSR diese Schemas für ei­
ne Reihe von Branchen bestätigt 
und die Minister beantragt, Maß­
nahmen für die möglichst schnelle 
Endfertigung der Schemas zu tref­
fen.

Zur Verringerung der unvollen­
deten Bauproduktion ist für die 
kommenden Jahre im Plan die 
Zahl der neu zu beginnenden Bau­
ten verringert, deren Titelliste 
vom Ministerrat der UdSSR be­
stätigt wird. Die Ministerien, Äm­
ter und Ministerräte der Unionsre­
publiken haben bei der Aufschlüs­
selung der Pläne auf die Betriebe, 
Bauten und bei der Aufstellung 
innerbaulicher Titellisten die Ver­
ringerung der unvollendeten Bau­
produktion vorzumerken.

Im Laufe der Erörterung des 
Plans wurden Vorschläge auch 
zu andere^ wichtigen Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus eingebracht. Viele De­
putierte äußerten kritische Be­
merkungen, gerichtet an einzelne 
Ministerien, das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR ■ und andere 
Organisationen.

Gestatten Sie mir, im Auftrag 
der Regierung der UdSSR zu be­
richten, daß alle Vorschläge, die 
im Schluß der Plan-, Haushalts­
und Zweigkommissionen und In 
den Ausführungen der Deputierten 
erwähnt sind, aufmerksam erörtert 
und entsprechende Beschlüsse ge­
faßt werden.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, die Hauptverwaltung für 
staatliche Versorgung der UdSSR, 
die Ministerien und andere Or­
ganisationen werden Im Laufe der 
Planerfüllung die Arbeit in der 
Ermittlung zusätzlicher Reserven 
in der Volkswirtschaft und in ih­
rer Nutzung für die Erhöhung des 
Wirkungsgrades der gesell­
schaftlichen Produktion verstär­
ken.

Dio Erörterung des Staatsplans

«ur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR, sagte N. K„ 
Baibakow abschließend, verlief 
in der Atmosphäre der aufmerk­
samen und kritischen Behandlung 
der wichtigsten Fragen der Ent­
wicklung der Ökonomik unseres 
Landes und zeigte, daß es in allen 
Volkswirtschaftszweigen noch be­
trächtliche Reserven gibt, die 
man in den Dienst der Volkswirt­
schaft stellen muß. Im Laufe der 
Planerfüllung werden diese Fra­
gen unter ständiger Kontrolle des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR stehen. Er brachte seine 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
das Sowjetvolk unter Leitung der 
Kommunistischen Partei einen 
breiten sozialistischen Wettbe­
werb für die-vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des abschließen­
den Jahres des Planjahrfünfts 
entfalten und neue Erfolge in der 
weiteren Festigung der Macht 
unserer Heimat und dem unent­
wegten Anwachsen des Volks­
wohlstandes erzielen wird.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
verabschiedete durch getrennte 
Abstimmung in den Kammern das 
Gesetz der Union der. Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken über den 
Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
1975.

Das Schlußwort zur dritten 
Frage der Tagesordnung — über 
den Staatshaushalt der UdSSR 
für 1975 und über die Erfüllung 
des Staatshaushalts der UdSSR 
für 1973 hielt der Finanzminister 
der UdSSR. Deputierter W. F. 
Garbusow. Er sagte, daß der dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Bestätigung vorgelegte Haushalt 
von den Plan-, Haushalts- und 
Zweigkommissionen des Unions­
sowjets und des Nationalitäten­
sowjets und von den Deputierten, 
die in der Tagung sprachen, voll 
und einmütig gebilligt wurde. Die 
ausführliche Behandlung und Er­
örterung des Haushalts in der 
Tagung zeigten, daß er ausgehend 
von den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. des De­
zemberplenums (1978) und des 
Dezemberplenums (1974) des ZK 
der KPdSU, entsprechend den in 
den Reden des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew gestellten Aufgaben 
im Wirtschaftsaufbau ausgearbei­
tet wurde. Der Haushalt sichert 
die Finanzierung der Entwicklung 
aller Volkswirtschaftszweige, die 
weitere Erhöhung des Lebensni­
veaus des Volkes und die Festi­
gung der Verteidigungeinacht des 
Staates.

Die Plan- und Haushalts- sowie 
die Zwelgkommlssionen brachten

Vorschläge über die Abänderung 
einiger Kennziffern des Volkswirt­
schaftsplans und über die Erhö­
hung in diesem Zusammenhang der 
Einnahmen des Staatlichen Haus­
halts der UdSSR um 125 Millio­
nen Rubel ein, darunter von der 
Umsatzsteuer — um 93,3 Millio­
nen Rubel, von den Zahlungen aus 
dem Gewinn der staatlichen Be­
triebe und wirtschaftlichen Orga­
nisationen — um 27,7 Millionen 
Rubel und von den Abgaben und 
allerlei Nichtateuereinnahmen — 

l um 4 Millionen Rubel. Der Mini­
sterrat der UdSSR beriet über die 
Vorschläge der Kommissionen und 
erachtete cs für möglich, sie anzu­
nehmen.

Das Finanzministerium der 
UdSSR wird alle Fragen, die von 
den Plan- und Haushalts- sowio 
von den Zwelgkommlssionen ge­
stellt sind bzw. die von den Depu. 
tierten geäußerten Bitten und 
Vorschläge aufmerksam behandeln 
und seine Vorschläge darüber dem 
Ministerrat der UdSSR unterbrei­
ten. Die Deputierten sollen über 
die ergriffenen Maßnahmen infor­
miert werden.

Das Sowjetvolk sagte abschlie­
ßend W. F. Garbusow, arbeitet 
mit großer Begeisterung an der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Es 
besteht kein Zweifel darüber, daß 
die Werktätigen der Sowjetunion 
unter der Leitung der Kommuni­
stischen Partei den sozialistischen 
Wettbewerb um einen würdigen 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts noch breiter entfalten wer­
den. Das schafft eine feste Zuver­
sicht darin, daß der Plan und der 
Haushalt für 1975 erfolgreich er­
füllt und Überboten sein werden 
und daß unser Land auf dem We­
ge der Verwirklichung der erha­
benen Pläne im Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft einen 
neuen großen Schritt weiter gehen 
wird.

Die Deputierten nahmen durch 
getrennte Abstimmung in den 
Kammern das Gesetz der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken Uber den Staatlichen Haushalt 
der UdSSR für 1975 an.

Der Staatliche Haushalt der 
UdSSR für 1975 ist unter Be­
rücksichtigung der Korrekturen 
der Plan- und Haushalte- sowie 
der Zweigkommissionen der Kam­
mern bestätigt worden: In seinem 
Einnahmeteil in einer Höhe von 
208.598.581.000 Rubel und in sei­
nem Ausgabenteil — in einer Höhe 
von 208.410.750.000 Rubel mit 
einem Haushaltsüberschuß von 
187.781.000 Rubel.

Die Ausgaben für die Finanzie­
rung der Volkswirtschaft — die 
Weiterentwicklung der Schwer­
industrie, der Bauindustrie, der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie, der Landwirtschaft, des 
Transportwesens, der Kommunal­
wirtschaft werden 102.630.255.000 
Rubel und die Zuweisungen für 

sozialen und Kulturzwecke 
76.822.142,000 Rubel betragen, 
darunter aus dem Haushalt der 
staatlichen Sozialversicherung 
25.984.907.000 Rubel.

Die Zuweisungen zur Verteidi­
gung des Landes werden 1975 
17.430.000.000 Rubel betragen.

Gemäß den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU sol­
len für Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetsvolkes im kommenden Jahr 
21.459.000.000 Rubel in der Be­
rechnung pro Jahr sowie_ 
1.000.000.000 Rubel für das Lö­
schen staatlicher Anleihen ange­
wiesen werden, die bei der Bevöl­
kerung vor 1957 untergebracht 
worden sind.

Es sind auch die Staatliâien 
Haushalte der Unionsrepubliken 
gesetzlich festgelegt worden.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
bestätigte den Rechenschaftsbe­
richt über die Durchführung des 
Staatlichen Haushalte der UdSSR 
für 1973.

Daraufhin ging die Tagung zum 
4. Punkt der Tagesordnung — der 
Bestätigung der Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR — über. Einen Bericht 
über diese Frage machte der Se­
kretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Deputierter 
M. P. Georgadse.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, sagte er, verab­
schiedete in der nach der ersten 
Tagung dee Obersten Sowjets der 
UdSSR verflossenen Periode eine 
Reihe von Erlassen, die gemäß der 
Verfassung der UdSSR dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR zur Er­
örterung vorgelegt werden. Der 
Berichterstatter teilte mit daß in 
dieser Zeit die Erlasse „Uber die 
Einführung von Beihilfen für Kin­
der aus minderbemittelten Fami­
lien". „Uber die Arbeitsbedingun­
gen der Arbeiter und Angestellten 
bei Saisonarbeiten", „Über die 
Arbeitsbedingungen zeitweilig ein­
gestellter Arbeiter und Angestell­
ter", „Über die Ordnung der Ver­
leihung des Dienstgrads Armeege. 
neral", der Erlaß „Über die Er­
nennung des Genossen P. N. De- 
mitschew zum Kulturminister der 
UdSSR" verabschiedet wurden.

M. P. Georgadse begründete die 
Notwendigkeit der Annahme die­
ser Erlasse.

Der Oberste Sowjet bestätigte 
die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
verabschiedete entsprechende Ge­
setze und faßte einen Beschluß.

Die Tagesordnung der zweiten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der 9. Legislaturperiode 
ist erschöpft. Die Tagung wird 
für geschlossen erklärt.

(TASS) ,

Wege zum Beruf
Jedes Jahr benötigt die Volks­

wirtschaft Kasachstans in ihren 
verschiedensten Zweigen zusätz­
lich Hunderttausende Arbeiter. Sie 
werden hauptsächlich an den tech­
nischen Berufsschulen ausgebildet. 
Doch spielt die allgemeinbildende 
Schule in dieser Hinsicht auch ih­
re Rolle. Allein in den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts kamen 
267 102 Absolventen dieser Schu­
len in die Produktion und Dienst­
leistungssphäre, darunter 115 334 
in der Landwirtschaft.

Der Erfolg in der Werbearbeit 
unter der Jugend für die Produk­
tion. die Erziehung des bewußten 
Verhaltens zur Arbeit hängt in be­
deutendem Maß davon ab, wie man 
die heran wachsende Generation in 
den Schulen für die berufliche Tä­
tigkeit vorbereitet.

Um diese Erziehungsarbeit zu 
verbessern, nahmen das ZK der 
KP Kasachstans und der Minister- 
rat der Kasachischen SSR einen 
Beschluß über die Verbesserung 
des Werkunterrichts und der Be­
rufsorientierung der Schüler an. 
Das Ministerium für Bildungswe­
sen und die örtlichen Organe für 
Volksbildung erarbeiteten Maß­
nahmen, um den Beschluß zu er­
füllen. Man veranstaltete Re­
publik- und Gebietskonferenzen, an 
denen die Vertreter einer Reihe 
von Ministerien, Ämtern, Betriebs­
leiter und andere teilnahmen.

In den letzten Jahren wurde die 
technische Basis der Schulen ver­
stärkt. Es gibt jetzt mehr Werk­
stätten und auch mehr Lehrer für 
Werken, das sind Fachkräfte der 
Landwirtschaft und Industrie.

Von Jahr zu Jahr wächst dlf 
Zahl der Schulen, in denen flft 
Obenchüler eine elementare beruf­
liche Bildung genießen. Im laufen­
den Schuljahr werden in 900 länd­
lichen Schulen Mechanisatoren und 
in 345 Dorf- und Stadtschulen 
Schofföre ausgebildet. In 28 Schu­
len unterrichtet man die Mädchen 
der Oberklassen im Maschinen­
schreiben und Schriftführen. In ei­
ner Reihe von Schulen werden Me- 
chanlaatoren-Tlerzüchter mit Fach­
richtung Schafzucht vorbereitet.

Dieser Unterricht fördert die 
Vorbereitung der Jugend für ihre 
berufliche Betätigung und erleich­
tert ihnen die Berufswahl. Allein 
Im vorigen Schuljahr haben die all­
gemeinbildenden Dorfac h u 1 e n 
22 000 Traktoriaten-Maschlnlsten 
dritter Klasse, 3 600 Tierzüehter- 
Mechanisatoren und über 6 000 
Schofföre absolviert. Mehr als 
14 000 Jungen und Mädchen wähl­
ten den Beruf, für den man sie im 
Werkunterricht vorbereitet hatte.

In der Arbeitserziehung und Be­
rufswahl spielen die Produktions­
brigaden der Schüler eine große 
Rolle. Die Im Schuljahr 1954—

1955 erstmalig gegründeten Schü­
lerbrigaden sind heute eine gute 
Form der Arbeitserziehung. Außer­
dem liefern die jungen Landwirte 
dank ihrer Arbeit einen beachtens­
werten Beitrag für die Ökonomik 
der Republik. Zu den Schulon mit 
vorbildlichen Schülerbrigaden ge­
hören unter anderen die Mittel­
schulen in Sagys, Gebiet Aktju- 
binsk, in Aryk-Balyk, Konstantl- 
nowka, Imantau, Gebiet Koktsche- 
taw, die Dshambul-Schule, Gebiet 
Pawlodar, die Mittelschule in Per- 
womaiskoje und Dshangiskuduk, 
Gebiet Zelinograd.

In seiner Rede auf der Festsit­
zung in Alma-Ata, die dem 20. 
Jahrestag dèr Neulanderschließung 
gewidmet war, stellte L. I. Bresh­
new vor Kasachstan die Aufgabe, 
den Schafbestand der Republik bis 
auf 50 Millionen Stück zu brin­
gen. Die Schafzucht ist nicht nur 
für die Erwachsenen, sondern auch 
für die Schulkinder unserer Repu­
blik das zweite Neuland geworden.

Weit verbreitet sind die Tier­
zuchtbrigaden der Schüler. Die 
Anregung für ihre Gründung ga­
ben die Abiturienten des Rayons 
Tschubartau, Gebiet Scmlpala- 
tinsk. Ihrem Aufruf, in der Tier­
zucht zu arbeiten, folgten 1974 
etwa 8 000 Abiturienten.

Die Erfolge der Schülerbrigaden 
wurden auf ihrem Unlonstreffen 
gewürdigt. So erhielten die Jungen 
Traktoristen Wera Alexejenko, Ge­
biet Kustanai, und Konstantin 
Melcher, Gebiet Koktschetaw, den 
speziellen Preis der Zeitung „Kaw- 
kaskaja Sdrawnlza", vier Brigaden 
— Konstantinowka, Gebiet Kok- 
tschetaw, Sagys, Gebiet Aktju- 
blnsk, Konesawod, Gebiet Kusta­
nai, und Asalno, Gebiet Dshambul, 
— wurden mit der Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol, 9 Mitglie­
der der Brigaden mit dem Abzei­
chen des ZK des Komsomol „Solo- 
tol Kolos" („Goldene Ähre") und 
31 Schüler mit dem Abzeichen 
„Udarnik-74" („Bestarbelter-74") 
ausgezeichnet. An fünf der beeten 
Erzieher und Organisatoren der 
Schülerbrigaden verlieh man Or­
den und vier Personen — Medail­
len.

Einen positiven erzieherischen 
Einfluß haben die Lager für Arbeit 
und Erholung, die Reparatur, und 
Baubrigaden und andere Formen 
der Teilnahme der Oberschüler Im 
Sommer an der Produktion. Be­
sonders gilt das für die Stadtschu­
len. Die Kollektive der Kalinin- 
Schule und des Dshambuler Loder­
und Schuhwerkkombinate „XXIV. 
Parteitag der KPdSU" helfen ein­
ander, um ihre Aufgaben in der 
Produktion und Im Lernen zu lö­
sen. Für die Schüler veranstaltet 
man Exkursionen in das Kombinat, 
gemeinsame Abende, Zusammen­

künfte. Die Schüler der 9. Klasse 
machen im Kombinat ihr Prakti­
kum Im Werken, und im Sommer 
arbeiten sie in den Hallen des 
Kombinate. Als Ergebnis der er­
sprießlichen Patenbeziehu n g e n 
kommen jedes Jahr etwa 350 Abi­
turienten in das Kombinat, um 
dort ständig zu arbeiten. Auch in 
der Kurzwarenfabrik, in der Wol- 
le-Erstverarbeitungsfabrlk und an­
deren Betrieben der Stadt Dsham­
bul bestehen zwischen den Beleg­
schaften und den Schulen gute 
Wechselbeziehungen.

Eine bestimmte Rolle in der 
Orientierung der Schulkinder auf 
die Meisterung von Berufen, die in 
der Volkswirtschaft gefragt sind, 
spielen auch die außerschulischen 
'Einrichtungen. In 64 Stationen für 
junge Techniker und 41 Stationen 
für Junge Naturfreunde, in den 
Touristenvereinigungen, Pionier­
häusern und Zirkeln sind Hundert­
tausende Schüler beschäftigt. Die­
se Arbeit fördert die Entwick­
lung ihrer Interessen. Fähigkeiten, 
und viele Jugendliche finden auf 
diese Welse ihre Berufung.

Die Zahl der Abiturienten, die 
In die Produktion und Dienstlei­
stungssphäre kommen, wächst von 
Jahr zu Jahr. Während 1972 45,6 
Prozent der Jugendlichen In die 
Volkswirtschaft gingen, betrug 
diese Kennziffer 1973 schon 58,2 
Prozent. Immer mehr Absolventen 
der Mittelschule lernen an Berufs­
schulen weiter.

Die Arbeit in der Berufsorion- 
tlerung der Schüler wird von den 
Republik-, Gebiets-, Rayon- und 
Stadtzwischenbranchenräten für 
Berufsorientlerung geleitet und 
koordiniert. Qanz gut üben die 
entsprechenden Gebictsräto Kara­
ganda und Zelinograd, die Stadträ­
te Dshambul und Semipalatlnsk, 
der Rayonrat Syrjanowsk ihre 
Funktion aus. So nehmen an die­
ser Arbeit in Karaganda Lehrer, 
Psychologen, Ökonomon. Ärzte und 
andere Spezialisten aktiv teil. Re­
gelmäßig schreibt man über diese 
Probleme in den örtlichen Presse- 
ausgaben, oder es werden darüber 
Rundfunk- und Fernsehsendungen 
durchgegoben.

Die Berufsorientlerungsarbeit 
nls ein wichtiges sozial-ökonomi­
sches Problem betrachtend, müssen 
die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, und ganz besonders die Or­
gane des Ministeriums für Land­
wirtschaft an Ort und Stelle die­
sen Fragen ständige Aufmerksam­
keit schenken.

I. MITROFANOW, 
.eiter des Repubiikkabinetts 

für Berufscricntierung der 
Schüler

Die meisten Kinder 
erlernen eine Fremd­
sprache in Schulen 
mit allgemeinem Pro­
gramm, wo nur wenig
Wochenstunden für dieses Fach im 
Lehrplan vorgesehen sind. In den 
letzten Jahren sind wir mit stabi­
len Lehrbüchern, neuen Anschau­
ungsmitteln versorgt, was sich 
positiv auf die Kenntnisse der 
Schüler ausgewlrkt hat. Das Pro­
blem „freies Sprechen" bleibt aber 
immer noch ungelöst.

Aus Erfahrung kann Ich sagen, 
daß es mit dem Sprechen viel 
besser in Klassen und Schulen be­
steht. die die Sprechzeit durch ak­
tive. höchst interessante Außorun- 
torrichtsmaßnahmen verlängern.

Also ist ein wichtiger Grund 
bloßgelegt: die Kinder haben zu 
wenig Übung im Sprechen. Die 
Sprechmöglichkeiten und die Zelt 
dazu müssen wir uns suchen.

In vielen Beiträgen auf unse­
rer Lehrerseite wird Erfahrung 
über interessante Zirkel- und Klub­
arbeit ausgetauscht. Es ist viel 
erreicht worden, allerorte strebt 
man danach, neue Formen zu An­
den. Wir haben auch schon Hilfa- 
stoff, wie zum Beispiel die Ausar­
beitungen von L. D. Agranowskaja 
„Internationale Abende" u. a. 
Aber Hand aufs Herz, das muß 
alles auswendig gelernt werden. 
Wenn wir es schaffen, hinterläßt 
der Abend sicher tiefe Eindrücke. 
Das freie Sprechen ist dabei aber 
doch wieder zu kurz gekommen.

Man ist der Meinung, daß die 
Eltern dem Fremdsprachenlohrcr 
keine Helfer sind. „Alles verges­
sen... es wurde Jamals nur gele­
sen und übersetzt..." und andere 
Ausreden weisen unsere Anträge 
auf Zusammenarbeit zurück.

Mehr Sprechgelegenheiten
Ist dem Immer so?
Ich kenne hier bei uns in Ak- 

tjublnsk viele Familien, die ihren 
Kindern erfolgreich mithelfen. Die 
Familie der Ärzte Michail Was­
siljewitsch und Jewgenlja Michaj­
lowna Deljagln pflegen Fremd­
sprachen. Die Mutter, die anfangs 
bescheidene Englischkenntnisse be­
saß, brachte ihrem Sohn Waas Jo 
und der jüngeren Lida schon im 
Vorscnulalter im Spielen und Um­
gang bestimmte Sprachkenntnisse 
bei. Wassja lernte In der Schule 
Nr. 11 Deutsch und Lida in der 
Schule Nr. 2 Englisch. Die Mutter 
lernte eifrig zwei Sprachen mit. 
obwohl sie eine vielbeschäftigte 
Ärztin Ist Sie schuf das häusliche 
Sprachmilieu. Es wurde abwech­
selnd die englische oder deutsche 
Sprache im Umgang gebraucht. 
Heute sind Wassja und Lida De- 
IJagin fleißige Medizinstudenten. 
Sie beherrschen frei zwei Fremd­
sprachen, lesen deutsche und eng­
lische Fachliteratur-

Viele Eltern haben Hochschul­
bildung, helfen aber Ihren Kin­
dern nicht, die Fremdsprache zu 
meistern. Sie sollen nur den Wil­
len dazu haben, das Interesse 
und der Erfolg werden schon 
kommen. Auch Eltern mit beschei­
denen Sprachkonntnlssen können 
mltholfm.

In vielen Familien gibt es Plat­
tenspieler und Tonbandgeräte. Man 
könnte sie zur Wiederholung, 
zum Sprachtraining benutzen. Be­
stimmt wäre das für Eltern und 
Kinder nützlich.

Dio Eltern können auch dafür 
sorgen, daß es auf den Bücherre­
galen im Hause fremdsprachige 
Bücher gebe. Bald sind die Win- 
tarierten da. In den Schulon wer­
den Winterpionierlager eingerich­
tet. In interessanter Form wie 
Reigenspiele, Lieder und andere 
ist auch die Übung in der Fremd­
sprache fortzusetzen. In den 
Sommerferien werden wir erst­
malig deutschsprachige Gruppen 
haben.

Erst wenn es unseren Schülern 
Freude macht, die Sprachkennt­
nisse unzuwenden. worden sie mit 
Vergnügen bestrebt sein, sie zu 
erweitern. Ich will in diesem Ar­
tikel keinesfalls sagen, daß die 
Kinder durch Schuld dor Eltern 
immer noch ungenügend sprechen. 
Die Fromdsprache muß hauptsäch­
lich im Schulunterricht erlernt 
werden. Je mehr Zelt Jeder von 
uns findet, je mehr Holter und 
Hilfsmittel wir uns schaffen, des­
to besser werden unsere Schüler 
ciao Fremdsprache sprechen. Wie 
freuen wir uns, wenn unsere ehe­
maligen Schüler uns Gratulations­
karten in Deutsch oder Englisch 
senden. Wenn sie mit uns auch 
sprechen würden, wäre das noch 
angenehmer. Von der Person des 
Lehrers muß das Verlangen, mit 
ihm nur in dor entsprechenden 
Fremdsprache zu sprechen, ausge­
hen. Wer os erreicht, hat viel ge­
leistet.

Else HERMANN, 
Deutschlehrerin

Aktjublnsk

Hunderte Arbeiter des Werks 
„Tjasbbummasch“ „W. I. Lenin" 
lernen in den allgemeinbildenden 
Abendschulen. Dieses Foto hat 
man in der Abendschule Nr. 5 
des Werks gemacht. Bei einer 
Konsultation im Fach Chemie ist 
der Schüler der 11. Klasse, Elek­
triker, Mitglied des Komsomolbü­
ros der Werkhalle Nr. 22 Wassili 
Kisseljow. Rechts die Lehrerin 
N. A. Trawkina.

Foto: TASS

Mein
Schulpraktikum

In diesem Jahr habe ich die 10. 
Klasse beendet. Auch vor mir stand 
die Frage: was werden! In der Schu­
le liebte ich die deutsche Sprache 
sehr. Die Stunden der Lehrerin' 
T. I. Jaschenko waren für mich im­
mer besonders interessant. Tama­
ra lljinitschna erzählte uns oft über 
das Leben der Jugend in der DDR, 
über die Thälmann-Pioniere, und 
wie der Briefwechsel mit .ihnen zu 
der Freundschaft beiträgt.

Außerdem ist Deutsch meine Mut­
tersprache. Deshalb will ich 
Deutschlehrerin werden. Jetzt lornq, 
ich an dor Pädagogischen Fach­
schule der Stadt Saran.

Wir haben auch PionierprakfT- 
kum. Es findet in der Schule Nr. 
statt. Jede freie Stunde verbringe 
ich mit meinen Schülern aus der 
ersten Klasse, in der 40 lustige und 
wißbegierige Jungen und Mädchen 
lernen.

Ich habe schon Klassenslunden bei 
ihnen veranstaltet. Auf die Fraget 
„Was wollt ihr in den nächsten 
Klassenstunden hören!" — ant­
worteten die meisten:

„Ober das Leben W. I. Lenins".
Diese Klassenstunde haben wir 

schon durchgeführt. Die Kinder 
wußten schon viel über Wladimir 
lljitsch. Und doch hatten sie viel 
Fragen.

Anfang November wurden die 
Schüler der 1. Klasse Oktober­
kinder. Diesen Tag vergossen sie. 
nicht, weil es ein besonderer war.

Viel Dank muß man der Lehrerin 
E, A. Lamarina sagen. Sie hilft uns 
bei unserer Arbeit, gibt gute Rat­
schläge.

Dio Arbeit mit den Schülern ge­
fällt mir sehr, und ich denke, daß 
ich den richtigen Beruf gewählt 
habe.

Klara ZIMMERMANN, 
Studentin der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule

Gebiet Karaganda
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Wir stimmen dafür
Das Treffen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Ge- 

■ nossen Leonid lljitsch Breshnew, mit dem Präsidenten der 
Französischen Republik Giscard d’Estaing in Rambouillet ist 
nun Geschichte geworden. Wie groß aber seine historische 
Bedeutung für die weitere Milderung der Spannung in Euro­
pa ist, werden alle Menschen guten Willens noch sehr lange 
spüren. Denn die sowjetisch-französische Zusammenarbeit 
ist einer der wichtigsten Ecksteine der friedlichen Koexistenz 
in unserer heutigen Welt. Wir Sowjetmenschen wollen in 
Frieden und gegenseitig vorteilhafter Zusammenarbeit mit 
allen Ländern leben, sei es in Europa, Asien oder Amerika. 
Das Bestreben unseres Volkes wurde erneut beim Treffen 
L- I. Breshnews mit dem Präsidenten Frankreichs bekräftigt.

Wir sind stolz auf das unermüdliche Wirken des General­
sekretärs Leonid lljitsch Breshnew für Frieden und Sicher­
heit, für Freundschaft und Zusammenarbeit aller Völker der 
Welt und sprechen ihm dafür unseren tiefempfundenen Dank 
aus.

H. HEIDEBRECHT, 
Lehrer

Gebiet Karaganda

DER ALTE Heinrich Mil 
ler hat sein Leben lang 
mit Beil und Hobel geschafft. 

Er kann aber auch, wenn Not 
an Mann ist, als Maurer, 
Klempner, Dachdecker ein­
springen. Der alte Meister ist 
noch voller Kraft und Schaf­
fensfreude. Er baut erfolg­
reich an neuen Wohnhäu­
sern für die Kolchosbauern 
mit —fertigt Tür-und Fen­

Seinen Platz im Leben gefunden
sterrahmen an, macht beliebi­
ge grobe Zimmer- und feine 
Tischlerarbeit. Seine Berufs­
erfahrungen übermittelt er 
gern jungen Bauarbeitern.

Nur über die Neigung sei­
nes ältesten Sohnes war Hein­
rich Miller erst nicht sehr 
erbaut: Alexander war für

Musik begeistert und ging 
dieser Veranlagung nach.

„Das ist nur Spielerei“, 
brummte der Vater, als Alex­
ander nach Absolvierung der 
Mittel- und Musikschule das 
Estradenensemble im Kol­
chos „Wostok“ leitete. „Ja, 
wenn er ein Tischler wäre..."

Aber seitdem ist viel Was­
ser den Berg hinabgeilos- 
sen- Vater Heinrich hat seine 
Meinung geändert. Alexan­
der ist ein begabter Musi­
kant, und seine Laienkünstler 
haben ein gutes Programm 
aufgebaut. Das Ensemble hat 
einen guten Ruf im Rayon

Borowskoje, seine Teilneh­
mer besuchen oft die Nach­
barwirtschaften und geben 
dort Konzerte zum besten.

Vater und Sohn, beide 
sind im Kolchos geachtete 
Leute: Ersterer baut Häuser, 
der andere bringt den Kol­
chosbauern ästhetischen Ge­
nuß.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Bei ihm kann man lernen
In dem unlängst in Merke eröffneten Le­

bensmittelgeschäft „Universam“ ist es ei­
ne Freude, Einkäufe zu machen- Man vergeu­
det keine Zeit beim Schlangestehen, denn in 
den meisten Abteilungen herrscht Selbstbe­
dienung. In der Abteilung für Halbfabrikate 
erfreut sich der Verkäufer Robert Rohn beson­
derer Achtung der Kunden. Er bedient jeder­
mann schnell, höflich und zuvorkommend.

Dafür danken ihm die Kunden, und die Lei­
tung würdigte ihn wiederholt mit Ehrenurkun­
den für stete Planerfüllung.

Gut macht es auch seine junge Gehilfin 
Vera Klieder. Sie hat was zu lernen bei ih­
rem älteren und erfahrenen Kollegen Robert 
Rohn.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

Wichtiger Besuch
Die Lehrer und Studenten der Karagandaer Pädagogi­

schen Fachschule verfolgten mit großer Aufmerksamkeit den 
Besuch des Generalsekretärs des Zentralkomitees der KPdSU, 
Genossen L- I. Breshnew, in die Französische Republik. 
Wir freuen uns über das Ergebnis dieses bedeutungsvollen Be­
suchs, der noch mehr die Freundschaft und Zusammenarbeit 
beider Länder festigt.

Die Verhandlungen L. I. Breshnews mit Valery Giscard 
d’Estaing, bestätigten erneut die Kontinuität unserer friedli­
chen Politik. Sie sind ein ernster Beitrag zur Sache der inter­
nationalen Entspannung und der Sicherheit in Europa. Dieser 
Besuch ist zu einem Ereignis von großer politischer Tragwei­
te nicht nur für unsere beiden Staaten, sondern auch für die 
gesammte internationale Entwicklung geworden.

J. STAUDACKER,
Student

Für Ruhe und Bequemlichkeit
Die Arbeiter des mit dem 

Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichneten Kara­
gandaer Werks für Synthese­
kautschuk in Temirtau lieben 
ihr Städtchen. Es steckt noch 
in den Kinderschuhen, hat 
vorläufig nur 114 400 Qua­
dratmeter Wohnfläche, aber 
es wächst von Tag zu Tag. 
Allein im laufenden Jahr er­
hielten die Chemiker des 
Werks 7 900 Quadratmeter 
Wohnfläche, 350 Familien fei­
erten Einzug in neue Wohnun­
gen.

Die Betriebsabteilung Woh- 
nungs- und Kommunalwirt­
schaft ist um die Pflege des 
Städtchens sehr besogrt, 320

Arbeiter und Angestellte sind 
ständig auf den Beinen, um 
die Wohnungen, Rohr­
leitungen, Beleuchtung, 
Kinder- und Sportplät­
ze, mit einem Wort die 
ganze komplizierte Wirtschaft 
in Ordnung zu halten.

Im Sommer wurden viele 
Wohnungen renoviert, 14 000 
Quadratmeter Bedachu n g 
wurden ausgebessert. In der 
Warmwasser- und Heizungs­
leitung wurden nahezu 5000 
Meter Rohre ausgewechsclt. 
Alle Orte der öffentlichen Nut­
zung sind winterfest ge­
macht, die inneren Warm­
wasserleitungen wurden reno­
viert.

In der Vorbereitung des 
Wohnm a s s 1 v s für den 
Winter legten fleißig Hand 
an der Meister der 
Wohnungsverwaltung Peter 
Kuhn, die Schlosser Michael 
Fries und Johann Schechtel, 
aktiv bei der Renovierung wa­
ren der Leiter des Abschnitts 
Wasserleitungs- und Heiz­
netz Konstantin Raskopf, der 
Leiter des Stromnetzes Jakob 
Pfeifer und andere. In den 
Wohnungen der Werkarbeiter

■'ll stets Komfort sein.
E. HINKEL.

.eiter der Abteilung Woh- 
nungs- und Kommunal­
wirtschaft des Werks Syn­
thesekautschuk

Der Dienstleistungsbetrieb 
im Rayonzentruin Tscherlak. 
Gebiet Omsk, ist berühmt 
durch die Herstellung von 
Bedarfswaren. Besonders ge­
fallen den Kunden die wun­
derschönen Keramikerzeug­
nisse.

UNSER BILD: Der Direk­
tor des Unternehmens Alex­
ander Schick im Gespräch mit 
Kunden.

Foto: G. Mühlberger

Das ist ein Tempo!
Tm Sowchos ,’,Makinski‘‘ 

werden die Traktoren, Kombi­
nes und Landmaschinen für 
die Ernte-75 repariert. Die 
Abnahmekommission hat an 
der Qualität der Reparatur 
nichts zu beanstanden. Ein 
Traktor nach dem anderen ver­
laßt „ausgeheilt“ die Repara­
turhalle. Die Mechanisatoren 
haben ein hohes Arbeitstempo 
eingeschlagen und wollen bis 
zum Jahresende noch 18 Trak­
toren in die Bereitschaftslinie

auf dem Maschinenhof einrei­
hen.

Hingebungsvoll schaffen in 
diesen Tagen der Schleifer 
Ewald Kunz, die Schlosser 
Andrej Chudjakow und Karl 
Schäfer, der Schmied Alex­
ander Drachenberg. Ihre Ar­
beit machen sie immer sorg­
fältig und schnell.

I. SCHNARR

Gebiet Zelinograd

Er kommt zur rechten 
Zeit gefahren

Johannes Weißbeck hat den 
Fahrerberuf noch 1939 gemei­
stert. Wieviel Autos verschie­
dener Marken hat er schon in, 
seinem Leben gesteuertl Jetzt 
lenkt er schon mehrere Jahre 
den Wagen der „Schnellen 
Hilfe“ beim Rayonkranken­
haus in Belokany.

Johannes Weißbeck ist 
nicht nur im Kollektiv des 
Krankenhauses, sondern auch 
bei den Einwohnern des Ray

ons angesehen. Sein Wagen 
ist immer auf den Rädern, ob 
tags oder nachts, bei Sonnen­
schein oder Unwetter, auf 
leichten und schwierigen We­
gen — er bringt den Arzt 
stets rechtzeitig zurrt Er­
krankten.

M. MAMEDOW. 
Chefarzt des Rayonkran­
kenhauses 
Aserbaidshanische SSR

Um den Menschen Freude zu bereiten
-finden 10 Jahren, da Galina Gorba­
tschowa in Peschtschanka, Rayon Nowa- 
ja Schulba, die Post austrug, hat sie sich 
dank ihrer pünktlichen Arbeit bei den 
Dorfeinwohnern guten Ruf erworben. 
Unlängst machte sie einen Fortbildungs­
lehrgang in Semipalatinsk mit und hat

jetzt die Leitung der Poststelle im Dorf 
übernommen.

Wie noch jeden Herbst hat diese Post­
abteilung auch in diesem Jahr vorbild­
lich die Werbekampagne für Presseaus­
gaben durchgeführt und bedeutend mehr 
Zeitungen und Zeitschriften als im Vor­
jahr verbreitet. Im kommenden Jahr wer-

den die Taschen der Postträgerinnen 
Katja Weißheim und Lydia Sänger um 
vieles schwerer werden, doch macht cs 
den Mädchen keinen Verdruß.

„Wir werden doch den Leuten mehr 
Freude bereiten”, meinen sie.

Auch Galina Gorbatschowa ist mit 
ihren Gehilfen zufrieden.

J. SINGER
Gebiet Semipalatinsk

Fleißige 
Reparaturmeister

Lebhaft geht « zur Zeit in der 
Mechanischen Werkstatt des Sow­
chos „Kussepski" zu. Ober die 
Hälfte der landwirtschaftlichen 
Technik steht- schön ,zur Früh­
jahrsaussaat bereit. Damit das 
hohe Tempo der Reparaturarbei­
ten beibehalten wird, hat man in 
dem Kollektiv, das um den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" ringt, beschlossen, die 
nichtvorhandenen Ersatzteile an 
Ort und Stelle anzufertigen. Die 
Details, die von den Drehern Hein­
rich Kehm und Lydia Menjailen- 
ko hergestellt werden, sind bester 
QuaUtât.

Fleißig überholen die Land­
technik auch die erfahrenen Me­
chanisatoren Woldemar Wittig. 
Viktor Metzger. Iwan Katscha­
now. Heinrich und David Tierbach 
und der mit dem Ord«i des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichne­
te Reparaturmeister Alexander

Frieda Schmidt ist Verkäuferin 
in der Buchhandlung in Omsk. 
Alt und jung kommt gern in den 
Laden, um nicht nur Bücher zu 
kauten, sondern auch um die 
sachkundigen Erklärungen über 
dieses oder jenes Buch zu hören. 
Daß man gewöhnlich ihren Rat­
schlägen folgt und, die empfohle­
nen Bücher unter dem Arm, zu­
frieden den Raum verläßt. Ist 
verständlich. Deshalb wird auch 
der Plan in diesem Bücherladen 
ständig Überboten.

Foto: F. Funk

Ich möchte all denjenigen, die 
ihr tiefempfundenes Beileid zum Ab­
leben meines Ehegatten Alexander 
Hanning Äußerten, meinen innigsten 
Dank aussprechen.

Lydia HENNING

GUT 
GEMACHT

„Ein Mann tut sein Herz 
auf" (Fr. Nr. Nr. 227, 232, 
241) — die Auszüge aus dem 
Roman „Bauernsöhne" von 
Victor Klein — haben uns Le- 
fcern sehr gefallen. Der 
Schriftsteller hat hier ein 
schönes Werk geschaffen. Es 
ist eine Warnung für diejeni­
gen, die Lust haben, in ein

Interessant und lehrreich
Mit der Veröffentlichung 

0es Tatsachenberichts von 
Eduard Stößel über Leutnant 
P. Schmidt bietet uns die 
„Freundschaft" eine interes­
sante und lehrreiche Lektüre. 
Die Gestalt des Leutnants ist 
Wirklich legendär. Unsere 
wißbegierige Jugend spricht 
dieser Beitrag sehr an. In mei­

Leserstimmen

kapitalistisches Land auszu­
wandern, die den Dunkelmän­
nern glauben, es gebe dort 
ein Paradies.

Wir wünschen unserem 
Landsmann von Alt-Waren­
burg Victor Klein weitere 
Schaffenserfolge und hoffen, 
de;. Roman bald im Buchla­
den zu sehen.

Alexander WERNER, Anna 
und Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan 

ner Familie erwartet man die 
„Freundschaft“ mit Freude. 
Und der erste Blick sucht 
nach „Leutnant Schmidt".

Dem Autor zollen wir Bei­
fall.

E. IMHERR

Region Krasnodar

Schüler müssen 
anständig aussehen

Als ich den Artikel „Et­
was über die Mode“ von A. 
Ehrlich (Fr. Nr. 243) Uis, 
griff ich sofort zur Feder, 
denn diese Frage quält mich 
schon lange.

Die Hosenkostüme sind 
sehr schön und angebracht, 
wenn ein Mädchen oder eine 
junge Frau auf einer Reise 
ist, einen Ausflug ins Freie 
macht oder bei einem Subbot­
nik mitmacht. In die Schule 
sollte man seine Töchter aber 
in einem Hosenkostüm nicht 
gehen lassen. Als ich noch be­
rufstätig war, kam mal ein 
Mädchen der 8. Klasse in ei­
nem Sportanzug zum Unter­
richt. Sie meinte, Sie hätten 
heute Sportstunde. „Und 
venn Sie heute eine Schwimm­
stunde hätten, würden Sie im 
Badeanzug kommen?“ stellte 
ich die Frage. Alle lachten 
laut auf.

So steht es auch mit den 
Haartrachten. Man hat seine 
liebe Not mit den Jungen aus 
‘den Oberklassen. Schickt man 

sie zum Friseur, so versäumen 
sie den Unterricht. Da haben 
die Eltern einzugreifen, und 
zwar sehr ernst. Die Frisur ei­
nes Oberschülers muß immer 
anständig sein, und nicht die 
Jungen in Mädels verwandeln 
und umgkehrt.

Erna SCHÜTZ.
Lehrerin im Ruhestand 

Semipalatinsk

Rh bin mit dem Autor des 
Artikels „Etwas über die 
Mode“ (Fr. Nr. 243) völlig 
einverstanden.

Es ist einfach Unsinn, in 
der Schule Hosenkostüme zu 
tragen. Es Ist oftmals kaum 
zu erraten, ob es ein Junge 
oder ein Mädchen Ist.

Ganz recht hat Genosse 
Ehrlich, daß man in der 
Schulmode bestimmte Gren­
zen beibehalten soll.

Minna SCHMIDT- 
SCHNEIDER

Gebiet Zelinograd

Dieser Tage beging der ehema­
lige MathcmaUklehrer Heinrich 
MANSCH In Kamyschin, Gebiet 
Wolgograd, seinen 70. Geburts-

Wlr wünschen dem Geburts­
tagskind stabile Gesundheit, Fa- 
millenglück und alles denkbar 
Gute im weiteren Leben.

Seine Freunde und Kollegen 
Emma SCHNEIDER. Georg 
OSTER MOLLER. Friedrich 
LEHMANN und Franz

MUNSCHAU
^Dieser Tage beging Gottlieb 

HERDT In Netachajewka. Gebiet 
Kuslanal, deinen 85. Geburtstag.

Wir gratulieren unserem lieben 
Ehegatten und Vater zu diesem 
Ereignis und wünschen Ihm noch 
viele frohe Lebensjahre Im Kreise 
seiner Lieben.

Dorothea HERDT. Maria
WEINBERGER mit Fami­
lienangehörigen

Am 25. Dezember begeht Emil.. 
SCHWE1NF0RTH In Ossnkarow- 
kn, Gebiet Karaganda, ihren 69. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter zum Geburtstag und 
wünschen ihr beste Gesundheit 
und noch viele fröhliche Jahre Im 
Kreise Ihrer Familienangehörigen.

Therese, Rosina. Alwina.
Johannes. Heinrich. Artur 
und Robert SCHWEIN-

FORTH und 6 Enkel

Am 26. Dezember begeht Erna 
CHABINSKAJA In Dshambul lh

Wir gratulieren
ren 55. Geburtstag und geht somit 
in den Ruhestand über.

25. Jahre war sie Deutschleh­
rerin und gab ihren Schülern 
nicht nur gediegene Kenntnisse 
In ihrem Fach. sondern brachte 
ihnen auch Arbeitslust. Beschei­
denheit, Ehrlichkeit und grenzen­
lose Liebe zur Heimat bei. Ihre 
ehemaligen Schüler schrieben ihr 
schon viele Dankesbriefe für die 
gute Erziehung.

Wir gratulieren der Jubilarin 
herzlichst zum Geburtstag und 
wünschen Ihr Gesundheit, Glück 
im persönlichen Leben und Wohl 
ergehen.

Irma KRAPP und Familie
REDEKOP

Karolina und Frieda EL-
WEIN. ERNA WERNER urd 

Emma IM EL

Am 28. ’Dezember wird Susan­
ne GEBERT in Alma-Ata 90 
Jahre alt.

Wir gratulieren unserer lie­
ben Freundin zum Geburtstag 
und wünschen ihr gute Gesund­
heit. Glück und Wohlergehen.

Adeline und Pius BERGER. 
Barbara Krebs, Monika und 

Adam JAUFMANN

Am 30. Dezember begeht Nata- 
lia NEMIROWA In Omsk ihren 
60. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lie­
ben Schwester. Schwägerin und 
Tante aufa herzlichste zu diesem 
denkwürdigen Tag und wünschen 
ihr gute Gesundheit, Glück und 
einen langen sorgenlosen Lebens­
abend.

Hulda und Jakob GRAF.
Emilia und Alexander '

IOFFN7

Die Redaktion schließt sich 
der Gratulation für ihre fleißi­
ge ehrenamtliche Korrespon­
dentin au.

Am 26. Dezember begeht Ar- 
tur EI.WEIN In der Siedlung 
Kosch-Tegermen. Kirgisien, seinen 
60. Geburtstag.

Wir, seine Frau. Tochter und 
Nichten, gratulieren dem Jubilar 
herzlichst zum Geburtst.-.g und 
wünschen Ihm allo« Beste.

garellte und Joseph JOACHIM in 
Dshelysai. Gablet Tschimkenl. gol­
dene Hochzeit.

Ihre 7 Kinder, 21 Enkel und 2 
Urenkel briegtn 'hn»^™
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Volkstalente 
der Bühnenkunst

Mensch und Natur

Oie zweit® Geburt der Störe
In Ostkasachstan fand die erste 

Republikschau der Volkslaien- 
kunstkollektive statt. Fünf Tage 
wetteiferten die besten rehn Kol­
lektive der Gewerkschaften des 
Gebiets — etwa 400 Laienkünst­
ler -— auf der Bühne des Kultur­
hauses der Hüttenwerker in Ust. 
Kamenogorsk. Zur Republikjury 
unter Vorsitz des Verdienten Kul­
turarbeiters der Kasachischen SSR, 
Ballettmeister N. 1. Sidorow, ge­
hörten unter anderen W. S. Pus- 
surmanow Chefregisseur dos Thea­
ters für junge Zuschauer der Rc- 
publlkhauptetadt, A. Manaspaje- 
wa, Oberlehrcrin des Lehrstuhls 
für Chordirigenten der Pädagogi­
schen Frauenhochschulo Alma-Ata.

Die InteressanKgi Darbietungen 
unserer Laienkünstler sprachen 
von ihrer gewachsenen schöpferi­
schen Meisterschaft, der Aktuali­
tät der Thematik der gewählten 
dramatischen Werke und des Kon­
zertrepertoires.

Die ältesten dramatischen Kol­
lektive des Gebiete: die Volksthea­
ter „Ogonjok" des Kulturhauses 
der Hüttenwerker und „Panis", 
des Zentralen Kulturhauses von 
Ust-Kamenogorsk, des Kulturhau­
ses „Gornjak", Syrjanowsk. und 
des Kulturhauses Leninogorsk tra­
ten auf hohem ideologisch-künstle­
rischem Niveau auf.

Am besten war wont die Auf­
führung „Unter den Kastanien 
von Prag" des Volkstheaters 
„Ogonjok", Regisseur A. Taras­
sow, gelungen. Es hat In den 15 
Jahren seines Bestehens bereits 
über 30 Bühnenstücke auf die 
Bretter gebracht. Darunter die 
..Irkutsker Geschichte" von A. Ar- 
busow, „Lebende Blumen" von 
N. Pogodin. „Nadel und Bajonett" 
V04 _Aj4jalijow, „Morgenrot in 
der Steppe" von S. Schaschkin und 
M. GoMblatt. Die letzte Arbeit des 
„Ogonjok" ist dem 30. Jahrestag 
des Sieges über den Faschismus 
gewidmet. Im Bühnenstück wird 
über die Widerstandskämpfer er­
zählt und darüber, daß es auch 
heute notwendig ist. Wachsamkeit 
gegen die Ranke der Reaktion zu 
üben. Die Aufführung ist aktuell 
und deren Losung In der Regie 
gut gelungen.

Das Preisgericht schätzte die 
Aufführungen „Ende des Chitrow- 
Marktes" des Volkstheaters „Pa­
nis“ und „Das Haus unter der 
Sonne" des Kulturhauses „Gor­
njak" aus Syrjanowsk sowie „Es 
ist nicht alle Tage Sonntag" des 
Kulturhauses in Leninogorsk hoch 
ein.

Recht warm nahmen die Zu­
schauer die Premiere der kasachi­
schen Tiuppe des Volkstheaters 
„Ogonjok" auf. Das Bühnenstück 
„Warum ist Machabbat nicht er­
wacht!" ist für unsere Jugend 
geschrieben. Die Laienkünstler zei­
gen ganz gut, wie sich die Charak­
tere bilden, führen den Zuschauer 
durch Ihre gelungenen Bühnenge­
stalten in die komplizierte Welt 
der Ideen und Gefühle unserer 
jungen Zeitgenossen ein.

Der Jüngste Teilnehmer der 
Schau war der Volks-Kinderehor 
„Swonklje Golossa" („Helle Stim­
men") aus Leninogorsk. Er wurde 
1964 gegründet und. unter W. Se­
mjonows Leitung ist er ein führen­
des Kollektiv der jungen Laien­
künstler der Republik geworden. 
In den zehn Jahren haben die Sän­
ger Hunderte Konzerte auf der 
Bühne des Kulturpalastes und in 
den Dorfklubs der Patenwirtschaf­
ten gegeben. Zu dem Repertoire 
gehören „Die Lerche" von Glinka, 
das kasachische Lied „Don" von 
Ibrajew. Verdienter Erfolg wurde 
den Solisten des Ensembles Ira 
Woronowa, Tanja Nerosslowa. 
Guldshan Kulpijassowa zuteil, die 
mit Liedern sowjetischer und aus­
ländischer Autoren auftraten.

Aus gut geschulten Sängern 
besteht der Chor „Krasnaja Gwos- 
dika". Dieses Kollektiv des Kul­
turhauses in Leninogorsk bewirbt 
sich um den Titel „Volkschor". 
Mit fein geschliffener Nuancie­
rung. ausdrucksvoll, rein und 
frisch sangen die Laienkünstler 
solche komplizierten Werke wie 
„Persischer Marsch" von Strauß 
und das Volkslied „Eintönig klingt 
das Glöckchen".

Leidenschaftliche Liebe für den 
Gesang, sorgfältige Wahl der Lie­
der. ständige mühsame Arbeit, um 
die Darbietungen zu vervollkomm­
nen — darin besteht das „Geheim­
nis" des Erfolges’ der Chöre aus 
Leninogorsk.

An der Schau nahmen die füh­
renden Tänzergruppen der Laien­
künstler des Gebiete — das Ensem­
ble „Altaiskije Sorl" des Zentra­
len Kulturhauses in Ust-Kameno­
gorsk und des Kulturhauses „Gor­
njak". Syrjanowsk teil.

Die erste Republikschau der 
Volkslaienkunstkollektive Ostka­
sachstans ist zu Ende. Die Stafette 
übernehmen die Laienkünstler der 
anderen Gebiete Kasachstans.

W. LUKASCHOW

Gebiet Ostkasachstan

Das Kaspische Meer liefert mehr als 90 Prozent des Störfiach- 
fangs der Welt. Doch ist es nicht nur an Fischen reich. Unter dem 
Mcere-grurd lagern groß? Erdölvorkommen. Die Hfl«re, die in die 
Kaspisee strömen, drehen die Turbinen großer Wasserkraftwerke. 
Schließlich ist die Knsplsce eine Was .erstraße, auf der Millionen 
Tonnen Fracht der Volkswirtschaft befördert werden. „Wie soll man 
das Kaspische Meer bei seiner intensiven Nntsung vor Verunreinigung 
bewahren und die Slöre erhalten?" Dieses Problem lösen heute die 
Biologen. Ingenieure und Ökonomen unseres Landes.

Zu Beginn des 20. Jahrhun­
derte wurden im Kaspischen 
Meer etwa 400 000 Zentner Störe 
gefangen, während an fast allen 
anderen Orten die Vorräte an die­
sen Fischen erschöpft waren. Dio 
Statistik des Störfischfangs der 
Welt zeigt, daß diese Fische mit 
Ausnahme der UdSSR allerorts 
eine Seltenheit geworden sind, 
und an manchen Orten sind sie 
wegen des auf räuberische Weise 
betriebenen Fischfangs ganz ver­
schwunden.

Die ersten Anzeichen der Er­
schöpfung der Störvorräte mach­
ten es notwendig, von der Wieder­
herstellung dieser Fische zu spre­
chen. Man versuchte das in 
Deutschland und in den USA 
durchzuführen, doch ohne Erfolg. 
Es stellte sich heraus, daß der 
Wissenschaft über diese Fische 
fast nichts bekannt ist Gerade

dieser Umstand erklärt die fal­
sche Anschauung, daß der Stör 
eine dem Aussterbon verfallene 
Fischart sei. Diesen Standpunkt 
vertraten seinerzeit auch die 
sowjetischen Ichthyologen. Gerade 
deshalb wurde der Störfischfang 
auf dem Kaspischen Moor nicht 
beschränkt, obwohl dort von Jahr 
zu Jahr weniger Störe gefangen 
wurj-.n.

Die Natur selbst deckte den 
Irrtum auf. Während des Großen

. Vaterländischen Krieges ging 
der Gewerbe-Störfischfang be­
deutend zurück. Als Ergebnis 
wuchs der Fischbestand. Die 
Schlußfolgerung war klar: die 
Ursache des „Aussterbens“ war 
der intensive, unbeschränkte 
Fischfang.

In den fünfziger Jahren begann 
ein neuer Zeitabschnitt in der Er­
forschung der Störe des Kaspi-

sces. In den Labors der Wissen­
schaftler Asvrbsldshana wurden 
die Migrationswege dieser Fi­
sche. ihre Futterbasis, die Mög­
lichkeiten ihrer künstlichen Wie­
derherstellung erforscht. In die­
sen Jahren begann auch die in­
tensive Erschließung der Erdöl­
felder Im Meor, die Errichtung der 
großen Wasserkraftwerke an der 
Wolga und an der Kura, die dem 
gewachsenen Störbcstand einen 
unverbesserlichen Schaden zuzu­
fügen drohten und die For­
schungen der Ichthyologen durch­
kreuzen konnten.

Um die wertvollen Fischarten 
zu erhalten, mußte man einen gan­
zen Komplex von Maßnahmen 
treffen. Zuerst verbot man den 
Störfang auf hoher Seo und in 
den Flüssen, wohin die Fische 
streben, um dort zu laichen. 
Gleichzeitig wurden effektive Maß­
nahmen erarbeitet, um der Ver­
unreinigung des Kaspischen Mee­
res durch die Abwässer der Erd- 
ölgcwinnungs- und chemischen 
Betriebe vorzubeugen. In beschleu­
nigtem Tempo wurden die vor­
handenen Kläranlagen repariert 
und zusätzliche errichtet.

Große Bedeutung wurde dem
Problem der künstlichen Wie-

Vielseitiges Leben der Republik

Schloß auf Saaremaa renoviert
TALLINN. (TASS). Das aus der 

zweiten Hälfte des XIV. und dem 
Beginn des XV. Jahrhunderte stam­
mende Schloß Kuressar auf der 
estnischen Insel Saaremaa ist re­
noviert worden. Es ist die größte 
im sowjetischen Ostseegebiet er­

haltene Befestigungsanlage. Seine 
Mauern sind bis zu 20 Meter hoch 
und bis zu drei Meter dick. Es 
beherbergt heute Jas Heimatmu­
seum der Insel.

In der estnischen Sowjetrepu 
blik stehen rund 600 architektoni­
sche Denkmäler unter Schutz.

In Alma-Ata, im Haus der 
Künstler, wurde eine große Aus­
stellung „Die Künstler für das 
Planjahrfünft" eröffnet. Hier sind 
323 Werke der Malerei. Graphik, 
der Bildhauerei, der monumental- 
dekorativen und angewandten 
Kunst vertreten.

Hier werden Kunstwerke ausge­
stellt, die den Schaffensweg der 
Kunstmaler der Republik in dén 
letzten Jahren widerspiegeln. Das 
sind unter anderen der „Vorsän­
ger" und der „Bote" des korrespon­
dierenden Mitglieds der Akademie 
der Künste der UdSSR. Volks­
künstler der Kasachischen SSR K. 
Tèlshanow. Seine Kunstwerke kenn­
zeichnen sich durch emotionale 
Ausdruckskraft, durch eine eigen­
artige Legierung des Heroischen 
und Lyrischen.

Die Besucher machen sich mit 
dem Monumentalwerk „Lenin" des 
Volkskünstlers der Kasachischen 
SSR Ch. Naursbajew bekannt. Die 
historisch-revolutionäre Thematik, 
die Gestalt W. I. Lenins begeistern 
den Autor schon lange. Seine Ar­
beit in dieser Ausstellung zeugt 
vom weiteren schöpferischen 
Wachstum des Künstlers.

Im Geiste der klassischen reali­
stischen Tradition Ist das große 
Gemälde „Erweiterte Sitzung des 
Präsidiums der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen

SSR" des Volkskünstlers der Ka­
sachischen SSR N. Nurmuchamme- 
dow geschaffen. Solch ein Grup­
penporträt ist zum erstenmal In 
der Geschichte " der kasachischen 
darstellenden Kunst geschaffen 
worden. Der Künstler war bemüht, 
den Zuschauern über einige Gene­
rationen der kasachischen Wissen­
schaftler zu erzählen. Dio Wissen­
schaft Kasachstans, ihre Rolle in 
der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur, Ihre Verdienste vor 
der Partei und dem Volk — das 
ist der Inhalt dieses Gemäldes.

Von dem intensiven Ausbau der 
Traditionen der sowjetischen mul­
tinationalen Kunst zeugen die 
We?ke „Der Atem der Integrale" 
und „Das Neuland" von A. Stepa­
now. Die Gemälde des Künstlers 
kennzeichnen sich durch originelle 
Farbtönungen, Vergeistigung und 
mannigfaltige Farbgebung.

Weitgehend lat die schöpferi­
sche Jugend vertreten. Den Arbei­
ten von T. Togusbajew, S. Aitba- 
jew, A. Sydychanow ist trotz der 
unterschiedlichen künstlerischen 
Manier und ihrer Einstellungen ei­
ne tiefschürfende Erforschung der 
Wirklichkeit und das Bestreben ei­
gen. bedeutsame Gemälde zu schaf­
fen.

Geistiger Inhaltereichtum Ist 
den Werken des Verdienten Künst­
lers der Kasachischen SSR E. Sl- 
dorkin eigen.

E. STÖSSEL

Leutnant Schmidt
(Ein 'Tatsachenbericht)

1». Fortsetzung

Leb wohll Ich danke Dir noch­
mals für das halbe Jahr unseres 
Briefwechsel» und für den Besuch. 
Ich umarme dich, leb wohl! Viel 
Glück! Ich habe schon die Ver­
bindung mit dem Leben und der 
Erde verloren, doch mein Herz 
schlägt ruhig. Leb wohll"

Schmidt dachte an Anja mit 
solch einer zehrenden Sehnsucht, 
wie er sie in seinem Leben noch 
nie gekannt hatte. Der Gedanke, 
sie nicht mehr zu sehen zu bekom- 
•men. veranlaßte ihn, ihr einen 
Brief zu schreiben, damit sie er 
fahre, was in ihm vorging:

„Anja, liebe Anja!
O. wenn Du nur einen Blick in 

meine Seele werfen könntest, um 
zu sehen, wie wohl ich mich fühle, 
mit welcher Ruhe ich den Tod er­
warte, dann würdest Du nicht 
trauern, freuen würdest Du dich!

Wäre ich Im Kampf gefallen, 
wäre mein Tod nur ein reines Op­
fer gewesen; jetzt aber deckt 
mein Tod auf dem Schafott das 
alles zu, reinigt und beruhigt mei­
ne Seele.

Im Bewußtsein des erwartenden 
Todes fühle ich wie niemals frü­
her eine so feierliche Stimmung. 
In diesem Zustand befinde ich 
mich ständig wohl, A >ja, so wohl, 
wie es niemand vor dem Tode ge- 

■ gönnt IsL
Meine liebe Schwester, Du mein 

Uebos Täubchen, ich lege Dir mein 
wahres Empfinden so dar, wie ich 

" M fühle, alles sage ich Dir aus 
dem Herzen wie ein Gebet, well 
Ich weiß, daß nur Du mit deiner 
unbegrenzten Liebe zu mir die ein­
zige auf der Welt bist, die mich 
gut versteht, ohne Dir alles auszu- 
aagon. was in mir verborgen ist. 
So erkenne doch, Anja, den wah- 
ren Sinn meines Todes, traure 
nicht, sondern freue dich deines 
Bruders.

Gedenke. Anja, näher als Du 
und Shenja war und ist mir noch 
niemand auf der Well.

Nun lebe mit deinen Kindern 
auch weiter so wie Du gelebt und 
traure nicht um mich. Leb wohl, 
mein Täubchenl

Dein Petja’

Der Urtcllsspruch, Schmidt am 
Galgen zu erhängen, wurde von 
Tschuchnin durch Erschießen er­
setzt aus dem Grunde, „es sei kein 
Fachmann zur Hand.".

Die Vollsteckung 
des Urteils
Belm Sonnenaufgang brachte 

man die vier zum Tode Verurteil­
ten auf die Insel Bercsan. Schmidt 
begrüßte den neuen, hellen Tag 
wie einen nahen Freund, atmete 
zufrieden die frische Märzluft. Er 
hatte getan, was in seinen Kräf 
ten stand, sein Gewissen war rein, 
rein wie die reine Märzluft. Übers 
Meer wehte ein kalter Wind, rif­
felte die blaue Wasserfläche, Ihren 
silberfädigen Wellengang...

Die Kameraden umarmten sich 
zum letztenmal. Auf Antonenko 
halte das Todesurteil eine beson­
ders starke Wirkung; er trauerte 
noch immer um seine zwei Söhne. 
Schmidt sah ihm das an und ver­
suchte. ihn zu beruhigen, indem er 
sagte: „Gedenket, meine Lieben, 
wofür wir sterben — für die große 
Sacha der Frelheltl Genosse Anto­
nenko. siehst du den so wunderba­
ren Aulgang der Sonne? Schau, 
die Sonne wirft ihre hellen Strah­
len gerade auf uns, sie. leuchtet 
uns zu, uns, den treuen Söhnen 
der Heimat! Aber schaut mal allo 
auf das Morgenrot — das lat der 
Brand do? Weltrovolutlon... Den 
haben wir angezündet, wir treu 
ergaoenen Söhne der russischen 
Flottei Weißt du noch, Antonen-

ko, daß wir unter dem roten Wim­
pel der .Otschakow' geschworen 
haben, den Kreuzer nicht zu ver­
lassen, und wir sind unserem 
Schwur treu geblieben! Wir sind 
die Fackel der Revolution, die den 
dornigen Weg beleuchtet, und wi£ 
sind auch gleichzeitig das Opfer 
des russischen Volkes... Gedenke, 
lieber Bruder, wir haben mit unse­
ren Blutetropfen die Ufer der 
Meere und den Weg zur Freiheit 
gefärbt, den Weg zur friedlichen 
Wahrheit, zur ehrlichen Arbeit 
der gesamten Menschheit..."

Das Urteil wurde vorgolesen.
Schmidt zog seine Uniform aus, 

- legte sie sorgfältig an den Schand­
pfahl und blieb im Neaselhomd 
mit entblöster Brust. Dio anderen 
folgten seinem Beispiel, nur Glad­
kow blieb In der gestoppten Wut- 
tejacke.

Schmidt sprach weiter: „Schau 
her, Zar, wie dein Land vom Feu­
erschein der Revolution erfaßt lall 
Schau auf dein rechtloses Volk,

das dich mit ausge- 
rtreckten Armen 
um ein Körnchen 
Menschenr echte 
bittet—frei zu den­
ken. Wenn du das 
nicht siehst, so 
schwöre ich. daß 
ich es aus meinem 
Sarge sehen werde, 
wie das Feuer der 
Revolution immer 
höher steigt. Nein, 
du siehst es nicht, 
hast dich von uns 
abgewandt, hast 
uns deine Würger 
— Stolypin und 
Tschuchnin — ge­
schickt, die Kugeln 
und Minen len­
ken... Denkst du. 
der Brand der Re­
volution auf der 
Krimhai b 1 n s e I 
sonnte mit den 
Panzerkre u z e r n 
.Jeka t h c r 1 n a'. 
.Rostislaw' und 
Georgi Pobedono- 
sez' gelöscht wer­
den? Denket du, 
mit diesem Son­
nenaufgang würde 
Schmidt von dei­
ner Zaren h a n d 
sterben? Nein, mit

dem zweiten Sonnenaufgang 
reckt sich der zweite, der 
schrecklichste Schmidt! Er zieht 
sein Schwert nicht nur auf deine 
Zarenkrone, er zieht es auch auf 
die uneingeschränkte Wllkürherr- 
schaft der ganzen Welt!

Der erste Schmidt wollte die er­
ste Republik auf der Krimhalbin­
sel ausrufen, der zweite Schmidt 
wird bestimmt die Weltrovolutlon 
vollführen..."

Wie die Trommelschläger auch 
bemüht waren, Schmidts Worte zu 
übertönen, gelang es ihnen nicht.

„Erinnert ihr euch noch, Matro­
sen, an unseren lotsten Schwur auf 
der .Otechakow'? Stolz hielten wir 
unsere rote Fuhno hoch und ver­
sprachen, sie höher und höher zu 
heben... So hört ruhmreiche Söhne 
und Mitkämpfer nun auch mein 
letztes Vermächtnis, die rote rus­
sische Flotte als Flummo der Re­
volution zu bewahren! Möge sie 
als Fackel der Revolution dienen... 
Ich gehe stolz meinem Tod ontge-
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. derherstellung der_ Fische beige- 
massen. Haute haben alle bedeu­
tenden Flüsse. die In d’e Kaspl- 
•"9 münden, einen regulierbaren 
Abfluß. Die Staudlmm? der 
Wamerkraftworke hemmen den 
.natürlichen Zug d^r Stör.- zu den 
Laichplätzen. Nur der Ural hat 
einen unelrffoichränkten Abfluß, 
doch dessen Flächen der Laich­
plätze sind nicht groß. Deshalb 
haute man an der Mündung der 
Wolga und der Kura zwölf Fisch­
suchtfabriken, darunter vier in 
Astrbaldrhan. Ihsa Produktion 
sind 50 Millionen junger Störe 
jährlich.

„Unsere Aufgabe ist. nicht 
nur die Fischbrut zu züchten, 
sondern auch das Wachsen der 
Störo zu beschleunigen", sogt der 
Direktor der experimentellen 
Fischfabrik in Neftotschal Mirsa- 
agi Kassimow. „Urteilen Sie 
selbst, der Weißfisch oder Beluga 
erreicht sein Warengewicht nach 
15—27 Jahren, der Sternhausen 
nach 15 16 Jahren. Das ist nicht 
wenig. Wie könnte man diese 
Frist verkürzen? Wir bedienten 
uns der Kreuzungsmethoden. So 
wurde das neue Exemplar — die 
Hybride des Weißfisches und des 
Sterlet—gezüchtet, die ihr Waren­
gewicht nach zwei Jahren er­
reicht. Später wurde die Hybride 
wiederholt mit dem Weißfisch 
gekreuzt Das Ergebnis übertraf 
alle Erwartungen. Dio neue Art 
wuchs nicht nur rasch, sondern 
war auch in der Kost nicht wähle­
risch, fühlte sich wohl im Süß-

Mit schöpferischen Gedanken ist 
die Arbeit „Selbstbildnis" des Ver­
dienten Künstlers der Kasachischen 
SSR G. Ismailowa durchdrungen.

Innerer dramatischer Charakter, 
das Streben nach spannenden 
Rhythmen der Komposition sind | 
dem Schaffen des Bildhauers E. 
Mergenow eigen. Seine Werke 
kennzeichnen sich durch ausdrucks­
volles Modellieren, feinen Psycho- 
logismus und gesteigerte Leiden­
schaften.

Die Ausstellung zeigt den weite- I 
ren Prozeß der Vertiefung der 
schöpferischen Prinzipien des so­
zialistischen Realismus, die Ent­
wicklung der klassischen Traditio­
nen der sowjetischen multinationa­
len darstellenden Kunst. Die ausge­
stellten Arbeiten sprechen dafür, 
daß die Künstler Kasachstans ak­
tiv an der Widerspiegelung des 
veilseitigen Lebens der Republik 
teilnehmen.

Bei der Eröffnung der Ausstel­
lung hielt der Stellvertretende 
Kulturminister der Kasachischen 
SSR U. K. Sadykowa eine Anspra­
che, anwesend war der stellvertre­
tende Leiter der Abteilung Kultur 
des ZK der KP Kasachstans A. A. 
Ustinow.

(KasTAG)

gen. hinter mir alle Leiden des 
Volkes zurücklassend, vor meinen 
Augen sehe ich ein junges, großes, 
erneuertes und glückliches Ruß­
land..."

Die Erschießung wurde von 
Stawraki geleitet. Mit Blei unter­
brach man Schmidts Stimme. Er 
konnte nur noch ausrufen: „Schieß 
mir ins Herz!"

Die Nachricht von der Voll­
streckung des Todesurteils rief ei­
nen gewaltigen Widerhall unter 
den Volksmassen hervor. In vielen 
Fabriken und Werken des Landes 
wurde die Arbeit unterbrochen, 
unruhig wurde es in den Lehran­
stalten. man umrahmte die Müt­
zen mit Trauerbändern. Die Hafen­
arbeiter streikten, die Matrosen 
weigerten sich auf Fahrten zu ge­
hen. die Stadtbevölkerung ström­
te zu Schmidts Haus, doch eine 
Militärpatrouille bewachte es. Die 
Gefängnishäftlinge in Pskow wei­
gerten sich am 8. Mürz, Speise ent­
gegenzunehmen, hißten 10 Fah­
nen...

Trauerfeiern, Streiks, Demon­
strationen...

Schmidts Schwester -bat 
Tschuchnin um die Leiche ihres 
Bruders und um seine Briefe, die 
er kurz vor dein Tode verfaßt hat­
te, doch auch diese letzte Bitte 
w-urda abgelchnt.

Solche Menschen, solche Frei­
heitskämpfer haben cs verdient, 
nicht in Vergessenheit zu geraten!

Nach der Oktoberrevolution 
wurde Schmidt ein Denkmal In Se­
wastopol gesetzt. Orte und Straßen 
nach seinem Namen benannt.

Weder Tschuchnin, Karkaa noch 
Stawraki gelang es. der gerechten 
Strafe zu entgehen. Schon im Juni 
1906 wurde Tschuchnin in seiner 
Villa „Holland" von dem Matro­
sen Akimow, der sich bei ihm nls 
Gärtner angebracht hatte, er­
schossen. Akimow war ins Aualand 
geflohen.

Karkas wurde 1918, Stawraki— 
1923 zum Tode verurteilt und er­
schossen.

(Schluß)

und Silzwasscr. In trüben Teichen ' 
und klaren Seen. Die langjlhri--- - 
gen Versuche zeitigten, daß die 
Störe nicht nur auseterl^n, 
sondern im‘ Gegenteil, schneller 
als andere Fische sich an die 
Änderungen der Umwelt an pes-, , 
sen und sehr lebensfähig 
sind.“

Die Wissenschaftler haben er­
mittelt, daß gegenwärtig im . 
Kaspischen Meer etwa 200 Millio- - 
nen erwachsene Störe, Weißfi- 
sehe. Dorne hausen und das Meer 
noch doppelt sovlele dieser Fische 
ernähren kann. „Die Zahl 200 
Millionen bedeutet, daß wir schon . 
jetzt jährlich 400 000—500 000 
Zentner Störe fangen könnten^ I 
das heißt, daß wir die Höchst- 
kennziffer der Jahrhundertwende " 
übersteigen könnten", erklärt der 
Direktor der Aserbaidshanischen 
Abteilung des Unionsforschungs- 
Instituts für Störwirtechaft Rafik 
Mailjan. „Doch tatsächlich be­
trägt der Fischfang nicht melö • 
als 200 000 Zentner im Jahr.
Das ist das Optimalniveau, das
heute das planmäßige Wachstum 
des Bestandes dieser Fischart in-- 
der Kaspisee gewährleistet. Un­
ser Ziel ist. das optimale Niveau 
des Fischfangs in den nächsten 
Jahren bis auf 400 000 Zentner 
pro Jahr zu bringen."

V. GRIGORJEW

(APN)

Medizinwissenschaftler

und Pädagoge
Die Berufswahl bereitet Her­

mann Wulfert keine Schwierigkei­
ten. Gleich nachdem er das Reife­
zeugnis erhalten hattgj reichte er 
um die Aufnahme an der Aktju- 
binsker Medizinischen Hochschule 
ein. In der Familie hatte es schon 
Mediziner gegeben. Soin Großvater 
Adolf Kugler war auch ein Arzt. 
Hermann studierte fleißig und ab­
solvierte die Hochschule 1963. Er 
wurde Psychiater der Gebietsner­
venheilanstalt in Aktjubinsk, spä­
ter — Abteilungsleiter dieser Sta­
tion. Nach seiner dreijährigen Pra­
xis kam Hermann Wulfert als 
Aspirant an die mit dem Lenlnor- 
den ausgezeichnete 2. Moskauer 
Medizinische Plrogow-Hochschule.

Die Kandidatendiessertation ver­
teidigte Wulfert vorfristig und 
ausgezeichnet.

Gegenwärtig arbeitet Kandidat 
der medizinischen Wissenschaften 
Wulfert am Lehrstuhl für Pädago­

gik und Psychologie der Ust-Ka- 
menogorsker Pädagogischen Hoch­
schule. Die Studenten hören seine ] 
Vorlesungen und studieren mit Er- । 
folg. Er leitet die Sektion für Psy­
chologen des Instituts. Seine Vor­
träge zeichnen sich durch tief­
schürfende Behandlung der Proble­
me aus. Man zählt Wulfert zu den 
begabten Lehrern und Wissen­
schaftlern. Er ist Mitglied der Ge­
sellschaft der Psychiatern und 
Neurologen, konsultiert die Fach­
ärzte der Stadt Ust-Kamenogorsk 
und hält oft populärwissenschaft­
liche Vorlesungen. Gegenwärtig 
arbeitet Hermann Wulfert an sei­
ner Doktordissertation. Er hat “be­
reite mehr als 30 Publikationen in 
Fachzeitschriften veröffentlicht.

UNSER BILD: Kandidat der me­
dizinischen Wissenschaften Her­
mann Wulfert

Text und Foto: W. Pawlunin
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Auf den Trassen Tschitnbulaks
Am 17. Dezember begannen im 

Forstgebiet Tschimbulak die Ein­
zelmeisterschaften des Landes im 
alpinen Dreikampf. Der erste Teil 
des Programms war Abfahrtelauf. 
Bei den Frauen siegte auf einer 
2 250-m-Ttasso mit einem Höhen­
unterschied von 480 m und 26 
Toren die alpine Läuferin Alla 
Askarowa aus Kemerowo. Den 
zweiten Platz erkämpfte die Le­
ningraderin Irja Saukkonen, die 
an die Siegerin 3,3 sek verlor, den 
dritten behaupteten Swetlana Le­
bedewa aus Kiew und Ludmilla 
Kabanowa aus Kemerowo, die das 
gleiche Resultat — 1.46.1 — 
zeigten. Dio Beste unter den Al­
pinen aus Kasachstan war Sinaida

Kotelnikowa, die den 11. Platz 
belegte.

Die Trasse der Männer begann 
in 2 850 m Höhe, etwas unter dem 
Paß Talgar. Sie ist 2 650 m lang 
mit einem Höhenunterschied von 
650 m und mit 26 Toren. Am 
schnellsten lief diese Strecke 
Wladimir Beskurski aus Kiew —■ 
mit 1.47,0. Den zweiten Platz 
teilten untereinander Mansur 
Shussainow aus Alma-Ata und der 
Leningrader Sergej G r i a c h- 
tschenko, die an den Sieger 0,6 
sek. verloren.

(KasTAG)
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